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Blick von Süden. Die niedrig gemauerte Liegeterrasse verbindet, von der Südfront durchlaufend, die beiden flan­
kierenden Liegehallen

Das erste Heft des neuen Jahrganges stellt ein wurzelecht süddeutsches Kinderheim, welches zwanglos einer gesunden  
Tradition gehorcht, und eine große Volksschule, im Geiste des neuen Frankfurt erbaut, zum Studium gemeinsamer 
Grundgesetze und des Unterscheidenden nebeneinander. Die Schriftleitung

Bauherr und E igentüm erin  ist d ie A rbeiterpen- 
sionskasse II B osenheim  (Vorstand O berregierungsrat 
Schober), E n  t w u r f  und B auleitung erfo lg te  durch  
die R eichsbahndirektion  M ünchen ( B a u r a t  G.  W.  
B ü c h n e r ) ,  ö r t l i c h e r  B a u l e i t e r  \v a r A rch .  
K e r g l - M ü n c h e n .  Baukosten fü r  das gesam te Ge­
bäude fü r  Rohbau und A usbau 5 3 0 0 0 0  M. Ein K u­
bikm eter um bauter Raum kostet 4 2  M. D as G rund­
stück u m faß t zirka 2 0  T agw erk W ald  und W iesen  
und ist 2 0  M inuten vom D o rf W esterham  entfernt, 
B ahnhof 5  M inuten vom  H eim .

D er Bau wurde im  Juni 1 9 2 6  begonnen und M itte 
Juli 1 9 2 7  fertiggeste lll und übergeben. Er dient zur 
E rholung von in  der E ntw ick lung zurückgebliebe­
nen und unterernährten Kindern im  Alter von 4 bis 
15 Jahren jeder K onfession  von B ahn- und Postan­
gestellten  und -beam ten. A ufgenom m en werden nur 
erholungsbedürftige Kinder, d ie durch unhygienische  
E in flü sse , w ie G roßstadtlu ft, m an gelhafte Ernährung  
oder W oh n u n g  unterernährt, blutarm  oder zurück­
geblieben, nicht aber krank sind; es so llte eine A u f­

enthaltsm öglichk eit g esch a ffen  werden, d ie eine in ­
tensive le ib lich e und seelische E rholung schon bei 
kürzerem  B esuch bew irkt. N ach sorg fä ltigem  Ab­
w ägen verschiedener in F rage kom m ender G elände 
f ie l die W ahl a u f ein  besonders schön gelegenes 
F leckchen  Erde am S üdhange des M angfallta les bei 
Bad A ib ling —  im  Südosten von M ünchen —  sa n ft  
abfallend, o ffe n  gegen  Süden, und von drei Seiten, 
N orden, Osten, W esten  durch H ochw ald gegen W in d  
geschützt (Abb. T a fel 2).

F ür d ie G esam tanlage des H eim es und d ie  E in ­
teilung  und A nordnung der R äum e ist d ie T a g e s ­
u n d  B e t r i e b s - O r d n u n g  m aßgebend.

D ie  K inder stehen a u f um  sieben U hr m orgens, 
w aschen und kleiden sich  eine halbe Stunde und  
nehm en um sieben U hr d re iß ig  das erste F rü hstück  
ein, K a ffee  oder K akao m it Sem m eln . F ü r das zw eite  
F rühstück um  1 0  U hr m it H on ig-, Butter-, W u rst­
brot, M ilch oder B rei, E ier, w erden die K inder durch  
B ew egungssp iele und fre ie  T urnübungen im  Freien  
oder im  H ause vorbereitet, ebenso fü r  das M ittag­
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Blick von Norden. Im Vordergründe das Kindcrplanschbecken, von Wiesen und schützendem W alde umgeben.

essen um  zw ö lf U hr, das reich lich  aber n ich t schw er  
ist, drei W ochentage fle isch lo s. A u f das M ittagessen  
fo lg t  eine zw eistündige L iegeruhe. Um drei Uhr 
nachm ittags w ird  zur V esper Schw arzbrot genom m en  
m it M arm elade, B utler, H on ig  oder W urst, Obst, 
K a ffe e  oder M ilch , H im beerw asser oder sü ß em  Most. 
D em  Abendessen um  sechs U hr m it leichter K ost 
gehen gem einsam e Spaziergänge bis zu einslündiger  
D auer voraus. A cht U hr abends ist Sch lafenszeit. D ie  
K inder dürfen  sich  b is dahin m it verschiedenen Sp ie­
len unterhalten.

D er Bahnarzt (D r. B iller von F eldkirchen bei 
W esterham ) untersucht d ie K inder gründ lich  bei der 
A ufnahm e, ferner einm al w öchen tlich  und beim  Ab­
gang. Jeden zw eiten T ag ist K ontrolle des G esund­
heitszustandes. Ü ber jedes einzelne K ind w erden  
Listen gefü h rt. D en Betrieb halten sechs M allers­
d orf er Schw estern , drei w eib liche D ienstboten , ein 
H ausm eister und ein Gärtner aufrecht.

D iesem  B e t r i c b s p r o  g  r a m m  entspricht Lage 
und R a u m  p r o  g  r a m m  des Hauses.

D ie notw endige T rennung der S ch la f-  und N eben­
räum e nach G eschlechtern und d ie te ilw eise gem ein ­
sam e A nlage der B etriebs- und der A ufenthaltsräum e  
ergab eine H öh erfü h ru n g  des M ittelbaues (Abb. S. 2.

T a fel 5 ) , der im  E rd geschoß  den gem einsam en  
Speisesaal als Gelenk der ganzen A nlage, darüber 
Sch lafsä le , K rankenzim m er und W aschräum e, und  
im  D ach die Schw esternw ohnung (K lausur), Gast­
zim m er, R eserveschlafsäle und D ienstbotenzim m er  
enthält (Abb. T a fel 2 — 4 ). S p ie l- und T agesräum e, 
sow ie d ie T urn- und L iegehallen  sind in erd- 
g esch ossige , se itliche Trakte verleg t, im  Osten für  
M ädchen, im  W esten  fü r  Knaben, vor der Sü d fron t 
durch eine o ffe n e  L iegeterrasse m iteinander ver­
bunden.

Gegen Norden liegt der H aupteingang am  W irt­
sch a ftsh o f (Abb. S. 4 , T a fe l 4 ) , der durch den höher­
gefüh rten  H auptbau im  Süden abgeschlossen  und 
von zwei w eniger hohen F lü ge ln , in denen d ie Ka­
pelle, d ie  T reppen, Garderoben und Aborte unler- 
gebracht sind , flank iert w ird. D ie  B etriebs- und  
K ellerräum e liegen  im  lu ftigen  U ntergeschoß.

D ie  A u s s t a t t u n g  ist n ich t reich, aber s e h r  
g e d i e g e n .  D ie  h ygien ischen  E inrichtungen aller­
d ings sind m it durchdachtester S org fa lt und vom  
allerbesten M aterial gem acht und beanspruchen einen  
verh ältn ism äß ig  großen  R aum  im  H ause (Abb. S. 12, 
13 , 14 , 1 5 ) . S ie  gellen  n ich t nur der Sauberhallung  
des Körpers, sondern vor allem  der Seele des K indes,
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Blick von Osten auf Seiten- und Hofflügel Blick von Nordwesten in den Eingangshof

Die offene Liegeterras­
se vor der Südseite des 

Hauptbaues

Die offene Türe führt 
zu einer der geschlos­
senen Liegehallen
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Liege- und Turnhalle auf der Westseite des Ilauptbaues

Einzelheiten des Ilauscckes, Gesimses, des kupfernen Kes­
sels am Seitenflügel

Einzelheiten der Schindeldachdcckung(Lärche) und Dach­
fenster
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Die Eingangs- und Besuchshalle, breit genug, um  auch als Aufenlhallsraum  hei schlechtem Wetter
zu dienen
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Der Blick von Westen auf die Südseite m it Liegeierrasse 
D er Ü bergang von der L iegelerrassc über e in ige  S tufen  bzw. d ie  n iedere, m it breiten I lo lzb oh len  abgedeckte B rüstungsm auer

zur W iese  kom m t h ier  gut zur G eltung

in  der ein Sinn fü r  G esundheit, G ediegenheit und  
O rdnung gew eckt werden so ll. D abei w ird aber eine 
V erw öhnung oder V erw eich lichung streng verm ieden. 
An den W aschbecken ist aus diesem  Grunde z. B. 
fließ en d es h e i ß e s  W asser verm ieden w orden und 
nur kaltes angebracht.

D as H eim  hat e igene Q u ellfassungen , d ie ein­
w andfreies erstklassiges T rinkw asser liefern . Klär­
grube System  D iw idag. 6  W annenbäder, 1 Brause­
bad m it großer S icherheitsbatterie und R egenapparat 
über 3 Becken (Abb. S. 1 4 ), eigenes K rankenw annen­
bad m it B adeofen und Schlauchbrause. Jedes Kind  
hat eigenes W aschbecken aus Feuerton m it Z ap f­
stelle kalt. A ufsichtszim m er, G astzim m er, D ien st­
botenzim m er und K lausurraum  sow ie K ranken- und 
A rztzim m er sind m it Feuertonw aschbecken ausge­
stattet. D ie  Spülaborte haben Feuertonspülbecken  
(Ilartgum m isilzbacken), in den K nabenaborten sind  
P ißw ände aus Feuerton m it autom atischer Spülung. 
Jeder Abort hat ein A usgußbecken m it Standsiphon  
und Z apfstellen kalt und w arm . Im  K eller je  eine

Schm utzgarderobe fü r  Knaben und M ädchen m it 
F ußbadebecken in w eißen  M ettlacher P latten und  
Z apfstelle  k a lt und warm .

D ie  form ale  B ehandlung der H auseingänge, der 
Inneneinrichtung, vor a llem  d ie  A usstattung der 
H auskapelle (Abb. S. 7 und 9 m it 13 , 17 , 1 8 ) ,  
dient in a llem  einer P fle g e  der K indesseele. Ohne 
sp ielerisch  zu werden, spricht der Architekt in der 
F orm  des F en slerg itters, der T ü rfü llu n g , eines 
Treppengeländers, in  der Zahl oder im  S innbild  des 
K leiderkastens zur Seele  des K indes. Ü berall an den  
W änden der G änge und Z im m er sind in  sauberen  
R ähm chen alte, handkolorierte, w undervolle S tiche  
m it T ieren und P flan zen  angebracht. D ie  S orgfa lt, 
m it der a lle D in g e  ausgew äh lt und dann g ep fleg t  
werden, sprich t auch aus konstruktiven K lein ig ­
keiten. So sind  d ie  R ähm chen an den vier E cken  
a u f k leine P olster lu f t ig  aufgesetzt, dam it d ie S tiche  
sich  n ich t in fo lg e  der W an d feu ch tigk e it verziehen kön ­
nen. —  D en künstlerischen  H öhepunkt bedeutet ohne  
Z w eife l d ie kleine, aber äußerst g lü ck lich  d im ensio-



Die Liege- und Turnhalle auf der Ost-(Mädchen-) Seile
Das h e lle  L ärchenhol/. der^Glästüren und der D ecke, das W eiß  der getünchten  W ände paß t sehr gut zu dem  lich tdurchström ten  flauin

n ierle H auskapelle. S ie  ist bis in den Altar hinein  
vom  A rchitekten entw orfen  worden und bildet den 
B ew eis fü r  eine groß artige Zusam m enarbeit zw ischen  
A rchitekt, M aler und B ildhauer. Auch in den E nt­
w ürfen  a u f Seite 2 0  und 21  kom m t dieses D enken  
des A rchitekten im  R äum lichen, in der Form  und 
im  M aterial überzeugend zum  Ausdruck.

G u i d o  H a r b e r s .
Einiges über die künstlerische Ausstattung: W and­

malereien (Kalk-Casein) in den Tagesräumen (Schüler, 
Exter und Schellingcr der Klasse Prof. Lois Gruber 
der städt. Malschule in München); Fresko-Kreuzweg in 
der Kapelle von Kunstmaler Karl Blocherer-München; 
eine ganz wundervolle holzgeschnitzte Altargruppe „Je­
sus als Kinderfreund“ mit verschiedenen Metallen, S il­
ber bis llellbronze, überzogen, von Bildhauer Ilans Pan­
zer-München; 2 Kapellenfensler „Hl. Franziskus, den 
Fischen predigend“ und „Hl. Klara, die Sarazenen ab­
wehrend“ in Anlikverglasung von Kunstmaler Karl B lo­
cherer-München; Schlagfigurengruppe für die Uhr am 
Haupteingang von Bildhauer Mauritius Pfeiffer-M ünchen, 
in Kupfer getrieben; Schnitzereien in den Eingangs-

lüren aus der Schule Prof. Gruber, geschmiedete sieben- 
armige Leuchter in der Kapelle, Fenstervergilterungen 
von Kunstschlosser Kogler-München; Tierplastiken in 
T u ff in den Liegehallenpfeilern von Mauritius P fe iffer- 
München.

ü b er die K onstruktionen und W erk sto ffe  m ögen  
n achfo lgend e Angaben A u fsch lu ß  geben.

Die Fundamente und Kellerumfassungsmauerwerk be­
stehen aus Portlandzement-Traßbelon m it eingelegten 
Drainageröhren, Kellerinnenmauern und sämtliche auf­
gehenden Mauern in Backsteinen Reichsformat, Zwi­
schenwände, soweit sie auf Unterzügen stehen, in Hohl­
steinen und rheinischen Schwemmsteinen, sämtliche Dek- 
ken aus Eisenbetonrippendecken m it Dahm-Steinen als 
Füllkörper. Das ganze Dachgeschoß bis Kehlbalkenhöhe 
ist aus Eisenbeton; Rippendeckenkonstruktion der Dach­
schrägen m it Dahm-Steinen. Das Dach ist eingedeckt mit 
Lärchenschindeln. Sämtliche Blccharbeiten sind in Griin- 
thaler Kupfer ausgeführt, alle Bauschreinerarbeiton und 
sichtbaren Zimmerarbeiten aus österr. Lärchenholz: Holz­
balkendecken, Fenster, Türen, Treppe. Die Fenster sind 
eine Doppelfenslerkonstruktion (System Keßler); die
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Der T ages-und Spielraum liegt nach Süden und kann auch für Aufführungen verwendet werden

unten: Speisesaal nach Süden

1

1 0



Spieleckc im Tagesraum auf der Mädchenscite

Ein Aufsichtszim m er (Einrichtung in Lärchenholz)

Spieleckc im  Tagesraum auf der Knabenseile

Die Kleiderablage auf der Mädchenseite 
A u ß er  Schranknum m ern ist jew e ils  ein anderes B ild  aufgcm alt 

(B aum , Schuh usw .) zur U n terscheid ung  fü r  d ie K leinsten
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Der Tages- und Spielraum auf der Mädchenseite (Wand­
malerei von Schcllinger, Klasse Grober)

Ein Gastzimmer im Dachgeschoß Ein Schlafraum

Ein Schlafraum Speisesaal: Anrichtetisch,Speisenaufzugu. Wandschränke

Winterrahmen sind auf den Sommerrahmen m it Trio­
schrauben aufgeschraubt, die Falze mit Filz abgedichtet 
(Abb. Tafel 5), Die Fenster haben, soweit notwendig, 
Rolläden. Lärchenholz ist in weitestgehender Weise ver­
wendet für W andverkleidungen, Wandschränke, Tische,

Stühle, Bänke, Nachtkästchen usw. Feuerlöschlcilungen  
liegen durch den ganzen Ilauptbau m it je 2 Feuerlösch­
hydranten pro Stockwerk; 2 Hydranten im  Freien, je 
2 Ilandfeuerlöschapparate —  Minimax —  pro Stock­
werk. Blitzableiteranlage System Buppel-Findeisen.

Der Spiel- u.Tagesraum auf d. Knabenseite (W andmalerei 
von Exter, Klasse Gruber der Städt.Malerschulc München)
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Der Waschraum Oben: Treppenhaus Türe der Hauskapelle (Lärche)Oben: Türe zum Flügelbau



Das Brausebad im  Untergeschoß

A uf sanitäre und hygienische Ausstattung ist beson­
dere Sorgfalt verlegt unter Beiziehung von hygienischen 
und medizinischen Sachverständigen.

Eine Niederdruckwarmwasserheizung wird m it 2 Kes­
seln betrieben; ein kleiner Kessel für Bäder, kann in 
der Übergangszeit für Heizung herangezogen werden. 
Moderner großer Küchenherd der Fa. Wamsler m it ein­
gebauter Warmwasserheizschlange und Boiler für Spül­
wasser in der Küche, 3 Spülbecken in Durana-Melall 
mit Zapfstellen kalt und warm (Abb. S. 15). Die 
G r u n d r i ß o r d n u n g  d e r  K ü c h e  (Tafel 3) nim mt 
besonders Rücksicht darauf, daß im  Weg des Geschirres 
k e i n  G e g e n s t r o m  erfolgt hinsichtlich der Lage, der 
Speisenaufzüge zu Herd, Anrichte und Spülanlage. Elek­
trisch betriebener Kühlschrank (Frigidaire). Milchkühl­
anlage, verschiedene elektrisch betriebene Küchenma­
schinen auf eigenem Maschinen tisch. Es sind 2 Spei­
senaufzüge vorhanden, einer in Küche, Keller und Speisc- 
saal Erdgeschoß mündend, der andere in Küche Keller, 
Speisesaal Erdgeschoß und Schwcstcrn-Speiseraum Dach­
geschoß. Der Wäscheaufzug geht durch alle Stockwerke 
vom Keller bis zum Trockenspeicher. Waschküche im  
Keller mit elektrischer Schwank- und Waschmaschine, 
Schleudermaschine und Muldenbügelmaschinc. Elektri­
sche Uhranlage. Reichliche elektrische Beleuchtung, 
Kräflleitung im ganzen Ilaus, außerdem Kerzen-Not- 
beleuchtung. Schwerkraftlüftung in Schlafsälen und

Aufenthaltsräumen, die Küche hat Ventilator. D ie Be- 
lcgzahl in den Schlafsälen ist derart vorgesehen, daß bei 
voller Benutzung auf 1 Kind 21 cbm Luft treffen.

Die Dachgeschoßschrägen sind m it TorfoleumplaLlen 
isoliert. Die Fassade ist versehen m it Terranova-Rauh- 
pulz, m it Scheibe verrieben; Farbe weiß.

F i r m e n ,  die beim Neubau des Kinderheims W e­
sterham beteiligt waren. Erd-, Beton-, Eisenbeton-, Mau­
rer- und Verputzarbeiten Georg Schweiger, Feldkir­
chen; Zimmermannsarbeiten Josef Seidl, Ast; Lorenz 
Frei, Feldkircbcn; Alexander Frei W w., Feldkirchen; 
Lärchcnschindeldach Martin Stadler, Brannenburg; 
Spenglcrarbeiten Lorenz Sporer, München; Entwässe­
rung des Grundstücks, Qucllenfassung und Leitung des 
Bedarfswassers bis zum Neubau, Straßenbau, Garlenan- 
lage Projektierung und Leitung: Reichsbahnbauamt Ro­
senheim (Reichsbahnrat Vorhölzer), Ausführung: P.
Schauer, Achenmühle; Elektroinstallation Reichsbahn­
maschinenamt Rosenheim (Reichsbahnrat Taschingcr); 
Kallwasserleitungen, Warmwasserleilungen, Feucrlösch- 
leitung, W annen- und Brausebäder, Waschräumc, F all­
leitungen und Grundleitungen für Entwässerung Hans 
Keller, Inslallationsgeschäft, München, Daiserstr. 27; 
Heizung Lcchner & Co., München; Fliesenarbeiten V il- 
leroy & Boch, M Boch, München; Kachelherd A dolf 
Ege, Glonn; Schrcinerarbeiten Franz Frick, Feldkir­
chen; Franz Keßler, Brannenburg; Leonhard Ilaneder,
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Die Küche, hinten links die Speisenaufzüge, in der Mitte ein Abstelltisch, darüber ein W armwasserboiler für Spülwasser,
rechts Spültröge

Schlagwerk-Gruppe 
über dem Haupt­

eingang

Plastik von 
Mauritius Pfeiffer- 
München
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Die Entwurfsskizze für das Kapelleninnere

Die ausgeführte Kapelle entspricht der Entwurfsskizze, das heißt: der Architekt hat sich über die beabsichtigte 
Wirklichkeit durch die perspektivische Zeichnung voll Rechenschaft, vor allem in maßstäblicher Hinsicht, gegeben
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Kreuzweg-Fresko auf der Kapellenrückwand. Maler Karl Blochcrcr-Münchcn

. Schmiedeeiserner, siebenkerziger Leuchter in der Kapelle 
(Ausgeführt nach Detailzeichnung durch Kogler-München)

Ein Kapellenfenster
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Ein Vorschlag für die Erweiterung der St.-Georgs-Kirche in Bogenhausen

Innenraum zur St.-Georgs-Kirche in Bogenhausen 
D ie  seitlichen  N isch en  lassen sich Tür B eichtstühle verw enden

Blick von Osten
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Katliolisclie Pfarrkirche in Seehain (Oberösterreicli), Blick von Süd-W esl Unlen: Blick von Nord-und Süd-Ost

Westerham; Karl Throll, Naring; Julius Fürfang, 
Ernst Kaltenbach, H. Jungmann, sämtlich in Mün­
chen: llans Heinrich, Brannenlmrg; Red pinc R ift- 
Böden J. Kamleiter, Gmund a. Tegernsee; IIolz-Körk- 
Estrich Prinz & Keller, München; Linoleum J. Böhm- 
ler, München; Schlosser Johann Fischer, Feldkirchcn; 
Kunstschlosser Max Kogler, München; Johann Fischer, 
Feldkirchen; Peter Wol f ,  Rosenheim; Glaser Ludwig 
Leitner, München; Nagelfluhpflaster Markus Feicht, Bi- 
her bei Brannenhurg; Malerarbeiten Franz Frick, Feld­
kirchcn; Gustav Nolhelfer, München; Rolläden K ielt & 
Go., München; Schgmüllcr und Sohn, München; Elek­
trische Aufzüge Aufzugswerk Schmitt und Sohn. Alün-

chen; Elektrische W'äschcreieinrichtung (Maschinen) A. 
Michaelis, München; Elektrische Küchenmaschinen Louis 
Paul, Dresdcn-Radebeul; Elektrische Uhr .1. Nehcr 
Söhne, München; Küchenherd AVamslerwerkc, München; 
Kühlschrank Frigidaire, München; Harmonium und 
Pianino A. Moser, .München; Drechslerarbeiten Gcrum, 
Rosenheim, Franz Frick, Feldkirchen; Kunstmaler Pro­
fessor Louis Gruber, München, Karl Blochcrer, Mün­
chen; Bildhauerarbeiten llans Panzer, München, ¡Mau­
ritius P feifer, München; A'orhänge A olkskunsthaus AVal- 
lach, München; Vorhanggarnituren Carl Leute, Mün­
chen: Mehlsilo Georg AVeber, Kolbermoor; Isolierungen 
Alois Donaubauer, München.
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Conrad-Hacnisch-Schule in Frankfurt am Main Ansicht von Südosten

DIE CONRA'D-HAENISCH-SCHULE IN FRANKFURT AM MAIN
E ntw urf P rof. MARTIN ELSÄ SSER, B aud irek tor

A ls M ittelpunkt eines großen  w erdenden S ied ­
lungskom plexes ist die C orirad-IIacnisch-Schule ent­
standen. Von den G roßbauten, die Baudirektor P ro f. 
E lsässer seit seiner B eru fu n g  nach F rankfu rt in  An­
g r if f  nahm , ist d ies der erste, der seiner B estim ­
m ung übergeben w urde.

D ie R otenbuschsicd lung, die w ir frü h er (H eft 9, 
Seite 2 3 5 )  zeigten, fo lg t  m it den Kurven ihrer Stra­
ßen dem  Z ug des Seckbacher H angs, zu dessen F ü ß en  
sie sich erstrecken w ird. W o ihre H auptachse und  
die H auptquerstraße sich  schneiden, lieg t die neue 
Schule. W ährend die Kurven der 
des G rundrisses bestim m en, w ird seine H öhen

Straße den B ogen  
und

M assenentw icklung den Bau zum  Kern des Stadtteils
Schule verein igt:m achen. Im Gebäude sind mit der 

ein Festsaal, der zuA^ü^am wdtm gürrf nr ilic*Pn*Tiulr~- 
ncrjhy^gesanTteiT K oIonie dienen so ll, K inderkrippe, 

Kindergarten, K inderhort, V olksbücherei, Steuer­
hebestelle und A m tsräum e fü r  S ladtgesundheitsam t, 
W ohlfah rtsam t und Jugendam t.

Ende Mai 1 9 2 5  wurde m it dem  Bau begonnen. 
N achdem  in 4 W ochen die künstliche G ründung m it 
E isenbeton-B ohrpfäh len  hergeslellt war, w urden noch  
etwa 1 3  M onate benötigt, b is die Schule
A ugust 1 9 2 6  bezogen werden konnte.

an fangs

D er Bau ist m assiv in Ziegelm auerw erk errichtet 
unter V erw endung von B irkenfelder K linkern, die 
m it starken Ilorizon ta lfu gcn  dem Ä ußeren den lager­
haften  Charakter geben. Fensterbänder und I la u -  
steinverkleidung sow ie die Steinbänke an der T urn­
halle und im  S ch u lh o f sind aus fränkischem  M u­
schelkalkslein  hergestellt, w ährend fü r  den Sockel

und die E ingangsum rahm ungen  der K inderanstalten  
Vorsatzbeton gew äh lt w urde.

F ür d ie G ru n d rißgesta llung  war zunächst m aß ­
gebend, daß der A rchitekt keinen R aum , der von  
K indern benutzt w ird , in ein  U ntergeschoß  legen  
w ollte. So sind im  E rd geschoß  die R äum e fü r S c h u l-  
kinderspeisung, Schulbad und W erkraum , w ährend  
die U nterrichtsräum e in den oberen G eschossen lie ­
gen . D ie E ingänge fü r  d ie S chü ler liegen  a u f der 
H ofseite , da d ie K inder sich  vor der S chu le a u f dem  
S ch u lh o f versam m eln. D ie  E ingän ge von der S traße  
her sind nur fü r  die B esucher des V ersam m lungs- 
saales bestim m t, fü r  die abends der S peiseraum  als 
Garderobe zur V erfü gu n g  steht. D er E in tritt vom  
H o f zur S chu le ist fa s t ebenerdig, m an betritt zu -

- n i ' i i l i  |I M i n  in rnr= inrm r>n 1 j pUto  H n llr»  \'On der die
T reppe zu den KlassongeschosscnMTmTnH-fübrt.

In den F luren sind die Böden m it S oIn h ofn er’PtaF7' 
len m it S ch ieferfliesen  belegt, die W ände m it K lin ­
kerplatten bekleidet. D ie  Z üblindecke, d ie sich  in ­
fo lge  ihres geringen  E igen gew ich ts zum  unterzu glo­
sen Ü berspannen groß er R äum e besonders eignet und  
die deshalb in der Schule durchgehend verw endet 
w urde, ist in den F luren n ich t m it einer U nterdecke  
versehen, da ein Zurückstrahlen des L ichts und S i­
cherungen gegen Schallübertragung h ier n ich t erfor­
derlich w aren (s. T a fe l) .

D ie Garderoben sind a u f den F luren un versch los­
sen untergebracht. D ie K leider n ich t in den Klassen  
aufzuh ängen , w ar selbstverständliche h yg ien isch e  F o r­
derung. sie a u f  den G ängen  zu versch ließen , erschien , 
nachdem  die in der In fla tion szeit h ä u fig en  D ieb ­
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stähle a u fgeh ört haben, n icht m ehr notw endig  und 
aus pädagogischen  Gründen n ich t w ünschensw ert. 
D ie G ardcrobehallen im  3. O bergeschoß sind um  
8 0  cm  niedriger als die K lassen (s. T a fe l) . D ie  bei­
den D achterrassen, d ie hierdurch g esch a ffen  w er­
den konnten, und die nun zum  ersten M ale in so l­
chem  U m fan g  in einer F rankfurter Schule vorhanden  
sind, werden von Lehrern und K indern g leich  gern  
zum  Turnen, Spielen und zum  U nterricht benutzt. 
Sie sind etwa doppelt so  groß  w ie eine Schulklasse  
und m it K linkerplatten belegt, deren F ugen  m it 
P flasterk itt ausgegossen  sind. D ie Treppen selbst 
sind m assiv gestam p ft, die T ritte aus E ichenholz, 
die W angen m it M uschelkalkvorsatzbeton m it H and­
läu fen  aus A lum inium rohr. A lle M aterialien m it E in ­
sch lu ß  der Sperrholztürcn, die S toßb leche und G r iff­
schutz von A lum in ium  tragen, sind so gew ählt, daß  
sie der A bnutzung m ög lich st standhalten und leicht 
gerein igt w erden können. D er G ang vor R ektor- und 
Lehrerzim m er ist an den Stellen , w o die D clm u n gs- 
fu gen  durch den Bau gehen, von den T reppcnhallen  
getrennt, und die Stützen der E isenbetonrahm en, die 
die Lasten über dem  F estsaal tragen, geben ihm , 
wie dem  R ektor- und Lehrerzim m er, eine besondere  
G liederung. Im  K onferenzzim m er sind außer dem  
großen  B eratungstisch  4 E inzelplätze, an denen die 
Lehrer in ihren F reistunden korrigieren.

Ein besonderes A ussehen haben d ie K lassenräum e. 
D ie tiefliegen d en  F enster, d ie sich  über d ie ganze 
L ängsseite der K lasse erstrecken, verleihen den R äu­

m en eine eigenartige sehr freu n d lich e S tim m un g, 
w ie sic früheren Schulen  versagt w ar, denen seiner  
Zeit fü r  d ie schm alen  F en sterp fe iler  der E isen ­
beton noch n ich t zur V erfü gu n g  stand. D ie W ände  
der K lassen sind ringsum  a u f B rüslungshöhe  
(8 0  cm ), an der T afel a u f T ürhöhe, m it N essel be­
klebt und m it Ö lfarbe gestrichen . Oberhalb des N es­
sels sind die W ände w eiß  geputzt, ebenso w ie die 
D ecken. D er F u ßboden  besieht aus 2 5 /2 5  cm  gro ­
ßen, 7 m m  starken K orkplatten. In den K lassen  
seihst und in den darunterlicgenden Klassen m acht 
sich  d ie schallsch luckende E igen sch aft des K orks 
außerordentlich  angenehm  bem erkbar. D er Boden ist 
le ich t sauber zu halten. A ußer einer festen  T a fe l an 
der Seitenw and ist eine S cch sfläch en k lap p tafc l an 
der Vorderwand angebracht, die sich  in F rankfu rter  
Schulen  seit langer Zeit m it gutem  E r fo lg  e in gefü h rt  
hat. D er K lassenschrank w eist 3  F ächer in verschie­
denen G rößen- und T iefenab m essu ngen  au f. E ines 
kann fü r  K artcn-Z eigestöcke oder Lehrergarderobe, 
eines fü r  H efte  und B ücher, das dritte fü r  u m fan g­
reichere M odelle benutzt w erden. In jeder K lasse ist 
ein Q uadratm eterfeld  m it U nterteilung, das das 
A ugenm aß und Schätzungsverm ögen der Kinder an­
regen so ll. An die D ecke ist jew eils  ein  N ordkreis  
au fgem alt. D ie Bänke m ußten zum  T eil aus alten  
Beständen übernom m en w erden, in einer K lasse w ur­
den neuerd ings probew eise auch T isch e und Stühle  
aufgeste llt. A lles H olzw erk, auch die Schulbänke, 
ist in hellen , frischen  T önen gestrichen . D ie Schule
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Ansicht von Osten

enthält im  ganzen 1 6  Norm al- und eine R eservc- 
klasse.

H ierzu kom m en dann die verschiedenen Klassen  
fü r  den Sonderunterricht. In der N aturlehreklasse  
steht außer dem  E xperim entiertisch  eine reichhaltige  
elektrische E inrich tung und ein Gasabzug zur Ver­
fü gun g. D ie  Bänke sind ansteigend angeordnet. D er 
R aum  kann m it w enigen H an d griffen  verdunkelt 
w erden, und fü r  die P rojektion  ist die W an dfläche  
hinter den verschiebbaren W andtafeln  besonders prä­
pariert. In unm ittelbarer V erbindung steht ein E x ­
perim entierraum  m it 2 4  Schülcrarbcitsplätzcn, von 
denen jeder m it elektrischem  und G asanschluß ver­
sehen ist. Hierzu kom m en noch Sam m lungsräum c  
fü r  p h ysik a lisch e / chem ische und b io log isch e Lehr­
m ittel m it zahlreichen eingebauten Schränken. In d er  
H andarbeitsklasse g ib t es außer den großen  A rbeits­
tischen, an denen jew eils  5  M ädchen P latz nehm en  
können, eine R eihe von N ähm aschinen und eine B ü -  
gclcinricbtung. D ie Vorderwand ist bis a u f den B o ­
den herunter m it einem  beschreibbaren A nstrich ver­
sehen, dam it Schnittm uster in ganzer G röße a u fg e -  
zcichnet w erden können. D ie  eingebauten Schränke  
sind so  e in gele ilt, daß jede K lasse eine M aterialicn- 
schubladc und einen Schrank fü r  h a lb fertige  Arbei­
ten hat; ferner g ib t es einen großen  G lasschrank, 
um  die fertigen  A rbeiten ausstellen zu können. D er  
Pappraum  ist m it schw ereren T ischen und m it 
H ockern, m it Schränken in den M aßen norm aler  
P appdeckclgröße m it Leim kochern, W asserleitung  
und m it einer T onkiste ausgestattet. D er F ußboden  
ist h ier m it X y lo lilh p la lten  belegt, d ie zwar w eniger

schalldäm pfend  sind als Kork, aus denen aber die 
V erschm utzungen des T ons leichter abzuw aschen sind. 
E ntsprechend der größeren B edeutung, die der neue 
Lehrplan der V olksschulen dem  W erkunterricht bei­
m iß t, fin d et m an in der Ilolzw erkstatt alle E in rich ­
tungen, die fü r  eine gründliche H olzbearbeitung er­
forderlich  sind. H obelbänke, Sägen und alle  übri­
gen W erkzeuge sind der G röße der Kinder an gem es­
sen, und das gesam te W erkzeug ist in sech sfach er  
A usführun g vorhanden. Nur dadurch ist es m ög lich , 
daß die K inder das G efü h l w irk lich  ernsten A rbei- 
tens haben, w odurch sich  bei denen, die im  in te llek ­
tuellen U nterricht w eniger als hier im  H an d fertig -  
kcitsunterricht leisten , erst ein norm ales S elb slb c-  
w ußtsein  zu entw ickeln  vermag.

D er R aum  fü r  die F rühstücksspeisung, in dem  
täglich  etw a 5 0 0  K inder ein warm es F rühstück  e in ­
nehm en, ist m it le ich t abwaschbaren W änden , lin o lc -  
um bclcgten  T ischen und m it X y lo lilh fu ß b od cn  e in ­
gerichtet. D ie K inder holen sich  ihr Essen am S ch a l­
ter des anstoßenden A usgaberaum es. B echerw agen  
haben sich  zur glatten A bw icklung des B etriebes be­
stens bewährt.

D er Badebetrieb fin d et stu ndenplanm äßig statt. 
Ein U m kleidcraum  m it Korkboden erlaubt den K in ­
dern auch b arfu ß  herum zugehen. A ußer drei g r o ­
ßen Sam m elm ulden  gibt es 6  E inzelbrausczcllcn. D er  
Boden ist zum  Schutz gegen das A usgleiten  m it g e ­
rillten B odenplatten belegt. M it R ü cksich t a u f den  
beim  D uschen  sich  entw ickelnden D a m p f hat der 
B aderaum  als einziger Raum  der Schule einen I in l-  
lü ftu n g ssch lo l.
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Ansicht von Westen

Die Turnhalle mit 14 26 111 Bodenfläche und 
6 ,50 m Höhe isl ein Raum von besonders gelungenen 
Proportionen. Im  oberen Teil der W and und an der 
Decke werden die Eisenbetonrahmen sichtbar, deren 
Stile au f der nördlichen Außenansicht und im Hof 
zu sehen sind. Die W ände sind au f etwa 1,90 m 
Höhe mit schwarzgebeizlem Kiefernholz verkleidet:

W andschränke fü r  Keulen, Hanteln und Stäbe sind 
in die W andverkleidung eingebaut. Auch in der 
Turnhalle besteht der Fußboden aus Korkplalten, 
hier 5 0 /5 0  cm groß, 10 m m  stark ; fü r  Freiübungen, 
bei denen sich die T urner au f den Roden legen sollen, 
und fü r  Sprungübungen, fü r  die ein stum pfer Roden 
erwünscht ist. erschien dieser Belag besonders gceig-
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Brunnen auf dem Schulhof 
A us 16 R öhren läuft ständig W asser. D er B runnen ist bei den  

Schu lkind ern recht b elieb t

2 6

Grundrisses ist hier in sehr reizvoller W eise spürbar. 
Die Belcuchlungskörper sind beiderseits in halber 
W andhöhe so verteilt, daß ein außerordentlich gleich­
mäßiges, angenehmes Licht im Saal herrscht. Die 
Bühnenum rahm ung und die Pfeilerkanten sind m it 
Klinkerplatten geschützt, deren Farbe gibt zusammen 
mit dem ziegelroten Anstrich der W ände dem Raum 
eine festlich warme Stimmung.

Leider vermögen die Abbildungen nur allzu unvoll­
kommen den farbigen Eindruck zu vermitteln, der 
wie die besondere Belichtung der Klassenräume, die 
großen Dachterrassen und die ebenerdige Verbindung 
zum Schulhof Kennzeichen dieser neuzeitlichen 
Schule ist. — Über die E inrichtung der Kinder- und 
W ohlfahrtsanstalten in der Conrad-IIaenisch-Schule 
wird später berichtet werden. Sch.

net. Sämtliche Geräte können in dem anschließenden 
Geräleraum untergebracht werden, einschließlich der 
herausnehmbaren Hülsenreckjpfösten. Die Turnhalle 
steht auch den Turnvereinen des Bezirks zur Verfü­
gung; der zugehörige Umkleideraum kann durch 
einen besonderen Eingang von der S traße her be­
treten werden, ohne daß die Vereinsmitglieder durch 
die Schule zu gehen brauchen.

Der Festsaal dient zu Versammlungen fü r  die 
ganze umliegende Kolonie und ist m it Verdunkelung, 
Projektionswand und Vorführerkabine ausgerüstet. 
Von dem Platz vor der Schule her tritt man zunächst 
in einen Vorplatz, der zum Saal, zum Treppenhaus 
und zu dem auch als Garderobe dienenden Speise- 
raum  führt.

Der Saal fa ß t etwa 600 Besucher. Der Bogen des

Frühstücksaal. Schalt er zur .Milchausgabe 
D ie W ände sind  aus w aschbarem  Ile lio lith p u tz  hergestellt

Brausebad mit versenkten Becken 
(Ä hn lich  w ie im  K in derh eim  W esterham . D ie  Schriftl.)

Dachterrasse für Freilichlunterricht 
D ie  W asser- und W ärm edichtu ng  ist m it besonderer V orsicht 

d u rchgefü hrt



Gang im  zweiten Obergeschoß. Wandverkleidungen bis 
auf Greifhöhe

K la sse . D ie  W ände sind  unten g en esse lt un d  m it Ö lfarb e gestr i­
chen. E ine Sechsflächenklap ptafel und e in e  feste  W andtafel.

N a d e la r b e it s k la s s e .  D ie  ganze vordere W andflächc ist zum  A u f­
zeich nen  von Schnittm ustern  beschreibbar eingerich tet. A n jed em  

A rbeitsplatz ist e in e  Schu blade und ein  N adelkissen

Naturlehreklasse mit ansteigenden Bänken, die W andtafeln 
sind herunterzuschieben, dahinter Projektionsflächc

Ilolzwerkstatt m it Doppelhobelbänken und 6  Werkzeug- 
schränken

Südseite mit den Eingängen zum Kinderhort und Kinder­
garten. Vorne der Aulgang zur Wohnung des Schulhaus- 

verwalters
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Eingang vom Schulhof aus

Durchfahrt
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z zum  Eeslsaal

Vorhalle im  Erdgeschoß
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Klasse. Die tiefliegenden Fenstcrrcihcn geben den Klassen einen besonderen, dem Kinde entsprechenden 
Charakter Unten: Rektorzimmer
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Ansicht von Süden

Conrad-IIaenisch-Sehule in Frankfurt am Main. Entwurf: Baudircklor Professor Martin Elsässer

V erlag: G eorg D .W . C altw ey- M ünchen —  Sch riftle itu n g: R eg.-B m str. G. H arbers, städt. Baurat, M ünchen —  D ruck: K ästner & C allw ey
in M ünchen

Ansicht von Westen

Uhr im  Schulhof



C O N R A D -HAEN1SCH-SCHULE IN FRANKFURT AM MAIN

D E R  B A U M E I S T E R
26. JAHRGANG, HEFT 1

TAFEL 1

Ł  O B E R G E S C H O S S  E R D G E S C H O SS

ENTWURF: BAUDIREKTOR PROFESSOR MARTIN ELSÄSSER

Grundriß

Lage-u.Beptlanzungsplan

GARTEN

L Liegehalle 
B Brunnen 
P Planschbecken  
S Sandspielkasten

VERLAG GEORG D.W . CAI.LWEY - MÖNCHEN
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Grundriß des Dachgeschosses und Lageplan zum Kinderheim Westerham
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26. JAHRGANG, IIEFT 1

TAFEL 3

Oben Grundriß Untergeschoß Unten Grundriß Erdgeschoß

DAS KINDERHEIM WESTERHAM  
von Reichsbahnral Georg B u ch n er-München

VF.HI.AG GEORG D. W. CALLWEY - MÖNCHEN
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DAS KINDERHEIM WESTERHAM  
von Reichsbahnrat Georg B u ch n er-München

D E R  B A U M E I S T E R
26. JAHRGANG, HEFT 1

Oben Grundriß Obergeschoß — Unten Blick in den Hof 
Die Abschlußmaucr wurde nicht aalgeführt, sondern 

lediglich eine niedere Brüstungsmauer

VERLAG GEORG D .W . CAI.LWEY- MÜNCHEN
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26. JAHRGANG, HEFT 1

Südseite

Nordseite

Das Kinderheim Wester­
ham Ansichten

VERLAG GEORG D. VV. CALLWEY - MÖNCHEN

Westseite

Entwurf lteichsbahnrat 
Georg Büchner-München
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Entwurf für die Erweiterung der alten Kirche in Bogenhausen 

Von Reichsbahnrat Georg Büchner
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D E R  B A U M E IS T E R  
26 . JA H R G A N G , H E FT  1
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sa a n a em rs

DIE EISENBAHNER-SIEDLUNG IN FREI.MANN 
BEI MÜNCHEN 

Entwurf Reichsbahnrat G. Büchner 
Oben llauptteil der Siedlung
Mitte links Variante zu dessen Mittelteil --------------------------------------------

Ein Wettbewerbsentwurf, der wohl in engste Wahl, aber infolge von Verstoßen gegen die Bedingungen des 
Ausschreibens nicht zur Preisverteilung kam, möge Büchners Schaffensweise in der Siedlungsplanung zeigen.
Auf einem langgestreckten Geländestreifen sollte beiderseits einer großen, etwa von Norden nach Süden verlaufen­
den Jlauptausfallstraße für Auto und Straßenhahn einoEisenbahnarheiler- und -heam tensiedlung projektiert werden. 
D i e  E i n m ü n d u n g  d e r  W o h n s t r a ß e n  in die Yorkehrsstraßc geschieht am besten an wenigen, etwa 
250 300 Meter auseinanderliegenden Stellen. Dem Eimvande gegenüber, daß die Zahl der Einmündungen der
Wohnstraßen ganz gleichgültig sei, sofern nur die Straßenbahn auf eigenem Bahnkörper läuft, ist zu entgegnen, 
daß je zwei gegenüberliegende Straßenmündungen den Anwohnern Anreiz geben, eine Straßenkreuzung zu ver­
langen, daß aber auch ohne dies der sonstige Schnellverkehr erheblich unter dem S t o p p  z w a n g  vor jeder 
Straßenkreuzung und vor jedem - naturgemäß langsam einbiegenden Fahrzeuge leidet. Die Anordnung 
l a n g e r ,  g e r a d e r  B l ö c k e ,  seien es Etagen- oder Einfamilienhäuser, ist aus Gründen rationeller Baufiih- 
rungj Installation und W ärmehaltung, die annähernde Nord-Südlage mit Ost-Westwohnungen aus hygienischen 
Gründen (L uft und Sonne) zu fordern.
Die schönheitlichen Anforderungen gehen heule m it den rationellen und hygienischen Hand in Hand. Man ver­
zichtet gerne auf dramatische Steigerung in Straßen-,.W änden" zugunsten einer ,.Reihung“, die wiederum eine 
dem Wesen der Siedlung adäquate Zurückhaltung im Maßstab in den Oslwesl-Straßen erleichtert. Damit ist die 
„Eckverbauung“ in den meisten Fällen praktisch gerichtet. (Die Sehriftleilung)

VERLAG GEORG D.W . CALI.WEY - MCNCIIEV
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Service in Silber, gedrückt, Scrienhcrslcllung. Entwurf Paula S trauß-Ileilbronn. Ausfuhr. Paul Brückmann AG.
Ileilbrdnn (Photo A .O hler-Stuttgart)

DIE MODERNE EINRICHTUNG,
NEUE ARBEITEN IN SILBER U N D  K UPFER

D er D eutsche W erkbund d arf w ohl das V erdienst 
fü r  sich  beanspruchen, seil Jahrzehnten sich  um  die: 
gute Form  bem üht zu haben. In der N atur ist eine in 
sich  gefertig te  gesetzm äß ige F orm  stets das E rgebnis 
einer langen E nlw ick lungsreihe. D a die N atur auch  
im  m enschlichen G eiste w allet und m it ihren Gesetzen 
das m ensch liche Tun durchdringt, w ird es ganz na­
türlich scheinen, daß auch d ie  Arbeit des W erkbundes 
an der Sache und an sich  gew issen  Schw ankungen  
unterw orfen  ist, daß verschiedene V ersuche a u f N e­
benw ege gerieten. Auch sie füh rten  zur Klärung;" 
jeder M iß erfo lg  erinnerte an das W ort: „ D ie  K unst 
besteht im  W eglassen .“ U nd jedes , .W eglassen “ 
führte tatsächlich zu reinerer F orm , in der Idee und  
Zweck im m er klarer vereinigt wurden.

D as K unstgew erbe pendelt auch heute noch" zw i­
schen der em pfin dsam en  Z i e r f  o r m  , in  der die 
Freude am Schm uck , an der L in ie zuw eilen das rein 
praktische des G ebrauchsgegenstandes stark über­
w iegt, und der im  S inne „neuer Sach lichkeit“ ent­

w orfenen Z w e c k f o r m ,  w elche durch Ü berbeto­
nung des „M aschinenzeitallers“ w iederum  zu einer 
Z ierform  nur m it anderem  V orzeichen und rom an­
tisch-literarischem  E in sch lag  w ird.

W ie  in  der Baukunst h at auch beim  G ebrauchsge- 
genstande ein facher oder veredelter F orm  d ie Frage 
nach dem  Sinne und das Suchen nach E n tw ick lungs­
form en , die im  Zw ecke und in  innerer L ogik w oh l­
verankert sind, ihre B erechtigung. B leibender W ert 
ist w ohl jenen Arbeiten zuzubilligcn , die bei zu k ü n f­
tiger, rückschauender B etrachtung w ie m anche Sta­
dien anderer K unstgattungen n ich t zusam m enhanglos  
neben- und nacheinander stehen, sondern eine sinn­
volle und fo lg er ich tig e  E n lw ick lu ngsreih e ergeben. 
D ie  vorliegende A usw ahl, d ie  w ir in solchem  S inne zu 
tre ffen  versuchten, m öchte vor allem  w ieder A n­
regung zu eigener B eobachtung und selbständigem  
U rteil geben.

M e t a l l :  P aula Strauß-IIeilbronn  beherrscht so ­
w ohl die zierlichere L inie (Abb. Seite 5 ,  10) w ie

W-' - ; - v . • -
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Arbeiten der Gewerbeschule 
Zürich von ¡M. J. Vermeiden

(Aus „Die neue Sam m lung“ 
München) 

W asserkanne in  K up fer, K änn­
chen und Schale  in  S ilb er

Großer Zinnkrug 
(Deutsche Werkstätten A.-G.)

Entwurf 
Prof. Ilillerbrand
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Kupferner Teekessel mit Kännchen Entwurf W, v.Wersin
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Rahmscrvice, Silber gedrückt. Breite zirka 9 und 6  cm. Entwurf Paula S trau ß - Ileilbronn-Sluttgart 
Serienherstcllung der Paul Bruckmann AG. Stuttgart

Dieses Service unterscheidet sich von den übrigen durch die leicht bewegte Oberfläche, die wie ge­
hämmert erscheint, obwohl es in Serien hcrgcstclll wird —  also wohl eine kleine Inkonsequenz. In 
München werden für diese zwei kleinen Behälter nebst dünnem Silbertablcltchen über 130 Mark 

verlangt — ein „Liebhaber“-, aber kein „Scriciffpreis 1

Ualunservice, Silber gedrückt. Entwurf Paula Strauß - Hcilbronn-SlüÜg. 
Serienfabrikation der Paul Bruckmann AG. Stuttgart
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Weih Wasserkessel, in Messing getrieben, von Ignaz Speth - Griifclfing b. München. Ausgeführt im  Auftrag der Stadl
München, 19*27 (Aus „Die neue Sammlung'* München)

Teekanne Entwurf Prof. J. Ilillerbrand - München
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Weihwasscrkcsscl, in Messing getrieben, von Ignaz Spclh-Griifelftng b. München 
Ausgcf. im Auftrag ilerSladl München, 1927 (Aus „Die neue Sam m lung“ Mchn.)



„Nirosta“ - Bestecke der Gebr. Flammesfahr-Werke in Solingen-Focbe  
(Wir geben der einfacheren Formgebung reebts den Vorzug. Die Schriftleitung)
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Russisches Besteck, in Silber geschmiedet, aus dem  
vorigen Jahrhundert. (Es scheint eine so edle klassi­
sche Form von gebildeten Kreisen heute wenig verlangt 
zu werden, da man sie erst auf ganz besonderen Wunsch 
im einschlägigen Geschäft — sofern sic überhaupt 

geführt wird — vorgelegt bekommt.
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DIE STUTTG A RTER AUSSTELLUNG 
IN GARTENKRITISCHER BETRACHTUNG

A u f der Stuttgarter G artenbau-A usstellung vor 
zwei Jahren waren ein paar sehr beachtliche Ver­
suche zu neuzeitlichen H ausgärlen gezeigt. E s war 
an ihnen nur auszusetzen das zu sehr A usstellungs­
m äßige, das verursacht war durch das F eh len  zuge­
höriger H äuser, das zu betont K unstgew erbliche der 
Bänke, Lauben, Brunnen usw. Bei der F ix igk e it, m it 
der m anche G artenarchitekten die jew eils letzten  
Ä ußerlichkeiten  der Baukunst, den dernier cr i, in  
ihre Gärten um zusetzen verstehen, konnte m an für  
heuer in Stuttgart m indestens eine äußerliche W eiter­
entw ick lung des Gartens erw arten; m an du rfte  sogar  
h o ffen , daß der eine oder andere sich um das W esen  
der neuen B aukunst ernsthaft bem üht und eine den  
Hochbauten der W eiß en h ofsied lu n g  kongeniale L ö­
sung des H ausgartens versucht hätte.

W as man in  W irk lichk eit in der W erkbundaus­
stellu ng an Gärten zu sehen bekam , w ar jedoch  
schlechter als das m eiste, w as seit Jahren a u f Aus­
stellungen gezeigt w urde. N icht nur, daß kciii Ver­
such gem acht war, die neuen und neuartigen Bauten  
in der ihnen und nur ihnen gem äßen W eise mit dem  
Boden und der L andschaft zu verbinden, —  die Gär­
ten entsprachen auch in  keiner W eise der H öhe des 
gartenkünsllerischen S ch a ffen s in  D eutschland, und  
man d arf h ier w oh l behaupten, daß dieses in seinen  
besten Leistungen die überaus hochstehende G arlen- 
kultur A llenglands zu übertreffen  beginnt.

Sch lim m er noch ist, daß  dieses Versagen eigentlich  
nur den G artenfachleuten bew ußt w urde; die A rchi­
tekten scheinen in ihrer M ehrzahl n ich ts davon g e ­
merkt zu haben und waren m it dem  G esehenen ganz 
zufrieden. N atürlich  w ar ihre A ufm erksam keit vor 
allem  von den Bauten in A nspruch g en o m m en ; doch  
auch die gespannteste A nteilnahm e an den Arbeiten  
der W erkbundleu le hätte die gärtnerische U m gebung  
nich t so übersehen lassen können, w enn n ich t das 
W issen  um  den Garten unter den B aukünsllern so 
sehr selten gew orden wäre. U m  so m ehr m uß betont 
w erden, daß die Gärten a u f dem  W eiß en h o f unzu­
länglich  und zum  T eil w irk lich  sch lech t w aren, dam it 
niem and glaube, das, was er in Stuttgart gesehen, 
wäre der G artenkunst letzte W eisheit.

A u f der gerühm ten G artenbauausstellung in  D res­
den vom  vorigen Jahre feh lte  der w irklich  brauch­
bare H ausgarten eigentlich  ganz. Ein um  so dank­
bareres F eld  hätte d ie W erkbundausstellung den Gar­
tenarchitekten geboten. D ie  D eutsche G esellschaft fü r  
G artenkunst teilt m it, daß sie m it der L eitung der 
A usstellung w ohl V erhandlungen über eine neuzeit­
liche G estaltung der Gärten gep flogen  habe, daß diese

aber zu keinem  E rgebnis führten  und so  d ie G rün­
anlagen n ich t durch berufene G arlenkünsller g e ­
sch a ffen  werden konnten.

E iner der w ichtigsten  P rogram m punkte der 
„N euen W oh n u n g“ ist das bew ußte W ohnen  in die  
N atur und die L andschaft h inaus, d ie E inbeziehung  
der lan dschaftlichen  und gärtnerischen U m gebung  
des H auses in die W ohnräum e h inein . D as a llein  g ib t 
ja  der sonst unw irtschaftlichen  A uflock erun g der 
Baum assen, den riesigen  Fenstern und v ie lflü ge ligen  
Glastüren B erechtigung. Aber: d ie um gebende N atur  
m uß natürlich der M ühe wert sein  und solchen  A u f­
wand begründen. Für den Garten an so lchem  Haus, 
in dem  m an sich n ich t b loß  ab und zu in guten  
Stunden ergeht, sondern m it dem  m an lebt und den  
m an täglich und stündlich  in ganzer B reite vor Augen  
hat, fü r  den ist d ie beste und vollkom m enste L ösung  
gerade gu t genug. D er schöne B lick  über d ie  Stadt 
Stuttgart kann die ungenügende gärtnerische L eistung  
n ich t en tschuld igen: denn d ie W erkbnndausstellung  
sollte sch ließ lich  A llgem ein gü ltiges zeigen und nicht 
nur am  W eiß en h o f allein  M ögliches; es m u ß te  also  
zu sehen sein , was neben und statt so  schöner F ern­
sicht geschehen m uß.

In Z eichnungen und Skizzen neuer Baukunst sieht 
m an öfters als Zutaten aus der organischen W elt 
stachelige O puntien, G um m ibäum e, E ukalyptus, Yuc­
cas und reine M ärchenblum en, D in ge, d ie nur unter 
syrischem  oder k aliforn ischem  H im m el m öglich  sind, 
oder d ie m an sich überhaupt nur m alen oder aus S il­
berpapier schneiden lassen könnte; ein B ew eis d afür, 
daß die Form  der neuen W oh n u n g , d ie spätere Zeiten  
als bodenständig bezeichnen werden, noch n ich t ge­
funden ist. Es is t aber an sich  sehr w ohl m öglich , 
auch m it der uns zur V erfügu ng stehenden P fla n ­
zenw elt den form alen w ie auch den w irtschaftlichen  
A nforderungen gerecht zu w erden, w elche d ie „N eue  
W oh n u n g“ an den „N euen G arten“ stellt.

D ieser m u ß  so  klar sein, w ie  nur irgend denkbar, 
ein fach , sonnig , groß zü g ig , übersichtlich , m u ß  m ö g ­
lichst w enig  Arbeit und Kosten verursachen und m it 
dem  geringstm öglichen  A ufw and ein  H öchstm aß an 
G artenfreude spenden. Er w ird  nur w en ige und am  
H aus zu gepflasterten  H öfen verbreiterte W ege ent­
halten; B lum enstreifen  m üssen an geeigneten  Stellen  
dem  H aus einen Sockel geben, gew isse R anker an 
glatten M auerflächen hochgehen , n icht der W and  
dich t anliegende w ie der K letterw ein, sondern etwa  
die A ltersform  des E feu s, G lyzinen, G eißblatt, der 
w interblühende Jasm in, K letter-IIorten sien . R ech t­
eck ig  geordnete Beete m üssen am  und im  P flaster
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liegen und dürften  n u r solche Blumen tragen, die 
auch der Laie pflegen und m it geringer Mühe in 
O rdnung halten k a n n : ausdauernde Stauden, Dahlien, 
Gladiolen und ins freie Land aussübare E in jahrs­
blumen. D arüber hinaus brauchten nur Rasen, ITek- 
ken und einzelne ausgewählte größere Bäume zu sein. 
Wasserbecken könnten in einfachsten Form en gebaut 
sein im  Anschluß, an Gebäude oder Pflaster. Trocken­
mauern dürften  nur verwendet werden, wo Höhen­
unterschiede im  Gelände ihnen innere Berechtigung 
geben; sie müssen glaubhaft und geordnet sein und 
so bestimmt wie nur möglich gem auert aus langen 
lagerhaften Stücken. Auf den Nutzgerten teil wird 
man überall dort verzichten, wo Gemüse vom Han- 
delsgärlner zu bekommen ist: doch ist es ratsam , nahe 
der Küche ein Beet vorzusehen fü r  W ürz- und Sup­
penkräuter. Ausgiebig m üßte von Kübelpflanzen Ge­
brauch gemacht werden; überall au f den Terrassen 
und wo sonst P flaster an besonnte Mauern stößt, 
m üßten Oleander stehen und Feigenbäume, große 
Ccreen und Phyllocacteen, blaue Schmucklilien, 
Fuchsien, Citrus. Allerdings hat zuvor der Haus­
architekt zu sorgen fü r  leicht zugängliche, helle, kühle 
Kellerräume zur Überwinterung.

Alles in a llem : Man kann den „Neuen G arten“ nicht 
ebenso aus ganz neuen W erkstoffen aufbauen wie 
die „Neue W ohnung“ ; umstürzende Neuerungen sind 
nicht m ehr zu erwarten in der Pflanzenwelt des 
Gartens, nur eine m ähliche Bereicherung durch die 
Kunst des Züchters und den Sam m elfleiß des F o r­
schers. Die G artenkunst steht vor keiner Zeitwende 
wie die Baukunst; doch m uß sic m it dieser, ihrer 
Mutter, als eine dea m inor mitgehen und ihren Ge­
setzen gehorchen, Kind des gleichen Geistes sein. Die 
„Neue W ohnung“ fordert, daß in den „Neuen Gar­
ten“ nichts aus dem alten übernommen wird, was 
nach Zweck, W esensart und Formwillen ih r frem d 
ist, und daß das, was m itgebracht wird, mit der­
selben Klarheit, Zweckmäßigkeit, Einfachheit, W irt­
schaftlichkeit und vor allem E h r l i c h k e i t  aneinan- 
dergereihl wird, die ihrem  Sein zugrunde liegen.

In S tuttgart w ar solchen Geistes kaum  ein Hauch 
zu spüren. Die große Rasenfläche zwischen den H äu­
sern von Slam und dem von Scharoun m it den alten 
Obstbäumen und dem roten Salbeibeet war schön 
und wäre noch besser gewesen ohne die Tretsteine 
im G ras; erfreulich waren noch ein Garten an einem 
der Häuser von Gropius, an einem der von Docker 
und an dem von Hilberseimer. Es hat nicht viel 
W ert, sich über die vielen Fehler zu verbreiten, die 
überall sonst gemacht waren: Kleinlichkeit der Auf­
teilung, unnötiges Zerreißen der an sich schon un­
ruhigen Flächen, besonders durch Bepflanzen der 
Böschungen m it Efeu und Cotoneaster, Zersplitterung 
der Blumenbeete, Anlegen von Rosenbeeten im  Baum­

schatten, von lichthungrigen Blumenrabatten an un­
besonnten Mauern und in Nordwinkcln. Zwei nur 
seien herausgegriffen, weil sie auch sonst noch gang 
und gäbe sind und doch gerade am W eißenhof nicht 
hätten sein dürfen.

Der eine ist die Besetzung der Blumenbeete m it 
viel zu teuren, kurzlebigen und anspruchsvollen 
Pflanzen, die nur der G ärtner heranziehen kann und 
alle paar W ochen gegen neue auswechseln muß. Das 
kann gemacht werden auf einer Ausstellung von 
G ärtnerkunst, aber nicht dort, wo gezeigt werden soll, 
wie ein einfacher, dauerhafter und doch schöner 
Hausgarten beschaffen sein m uß, den der H ausherr 
selbst mit wenig Mitteln und Arbeit erhalten kann. 
Es wird Zeit, daß jeder, der Gärten anlegen will, 
auch lernt eine Staudenrabatle m it größtm öglicher 
Vollkommenheit zusammenzustellen. Mit wenig Nach­
hilfe durch E injahrsblum en, Knollen- und Zwiebel­
pflanzen ist sie auch ausstellungsm äßig herzurichten, 
und die großen Slaudenzüchtereien in Stuttgarts Um­
gebung hätten es sich gewiß nicht nehmen lassen 
ih r Bestes zu tun.

Den anderen M ißgriff hätte kein Kundiger auf 
einer W erkbundausslellung verm utet: den pseudona­
turalistischen Steingarten. W enn ein biederer Klein­
bürger, der Muschelaufsätze auf seinen Betten und 
Schränken hat, in seinem Vorgarten Tropfsteine auf- 
tiirm t und bepflanzt und meint, das sei ein Alpinum, 
so ist das um nichts schlimmer oder rückständiger, 
als wenn in der W cißenhofsiedlung Tuffstücke so 
in die Erde gebettet und m it einer m ehr oder minder, 
meist m inder gelungenen Zusammenstellung von Pol- 
slerstauden besetzt werden, als ob natürlicher Fels 
zutage träte. D a s  i s t  e r l o g e n e r  r o m a n t i ­
s c h e r  K i l s c h. Erstens streichen Süß- und Sauer­
w assertuff überhaupt nicht so aus und schon gar 
nicht oben au f einem Berg. Zweitens ist die ganze 
Geschichte hier noch besonders verlogen insofern, 
als unter dem W eißenhof wohl Fels ansteht, aber 
roter Sandstein, wie man in der Umgebung m ehr­
fach sehen kann. D rittens: wenn irgendwo ein W erk 
von Menschenhand als solches bekannt und also so 
einfach, geradlinig und ehrlich wie möglich ausge­
führt werden m uß, dann wohl auf einer Ausstellung 
des Deutschen Werkbundes.

Im m erhin ist all das noch besser als das, was in 
romanischen Ländern heute geleistet wird. Man m uß 
schon aus Frankreich kommen, wo heule noch in 
öffentlichen Anlagen die Beete m it aus Zement ge­
gossenen Baumstämmen eingefaßt sind, um  zum Gar­
ten eine Stellung einzunehmen wie Ie Corbusier, der 
als einziger der W eißenhofarchiteklen seinen Garten 
selbst gestaltet hat und seine Gedanken von seinem 
M itarbeiter Alfred Both veröffentlichen läßt. Es sei 
gestattet hier einige Sätze anzuführen. „Die Zeit der
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„G artenarchitektur“ is t vorbei. D ie  Zeit verlangt von  
uns R ücksichtnahm e, B eobachtung der Natur, w elche  
viele Gewalttaten erfahren hat. D er Garten ist N a­
tur um s Ilaus. Seine E lem ente sind R asen, Bäum e, 
Sträucher, B lum en, W asser, A m s e l n ,  T a u b e n ,  
S c h i l d k r ö t e n  usw . D ie  kristallinen F orm en k on­
kreten D enkens gehen n ich t über den A rchitekturkör­
per hinaus, sondern treffen  h ier a u f gegensätzliche  
Spannung bereitende F orm en: die der Natur. D ie N a­
tur erscheint w ild . Im  Garten w ill m an sie  ruh ig  
betrachten, w ill drum  herum gehen. Man w ill vom  
Blum enbeet zum  A pfelbaum  kom m en. D er Rasen 
leidet unter dem  Betreten, vor allem  bei R egen. In ­
fo lgedessen  braucht m an W ege, W eg e  zum  Sch len­
dern und zum  Ilin legcn  an einen bestim m ten Ort. 
D iese werden verschieden sein. V o r  d e m  E i n f a ­
m i l i e n h a u s  l i e g t  e i n  b e t o n i e r t e r  S e r ­
p e n t i n e n  w e g .  ln w oh liger G elassenheit sch len­
dert m an der K urve entlang. E s  w e i c h e n  B e ­
k l e m m u n g e n  (! ) . D a und dort s tre ift man ein paar 
B lum en, d ie, unbeküm m ert a u f architektonische G rup­
penw irkung, leicht und lu ft ig  verteilt sind. Z u ­
g l e i c h  i s t  d e r  W e g  e i n  G a r t e n o r n a m e n t ,  
w elcher als so lches einen  gegensätzlichen Reiz zur 
A rchitektur b ildet.“

A llerdings ist der Garten N atur um s Haus, aber 
von M enschenhand geform te; n icht eine w ildsein - 
sollcndc, d ie in W irk lichkeit erkünstelt, verlogen, 
arm selig  und sentim ental ist. Ob es w irklich  jem and  
reizt, au f dem  abschüssigen  schattenlosen B etonkrin­
gel zu lustw andeln, wenn ih m  straß auf, straßab je ­
derm ann dabei zusieht?  An den küm m erlichen im  
Rasen stehenden H ortensien und P enlstem on, d ie sich  
m ü h selig  des W urzeldrucks der Gräser erwehren, ist 
jed en fa lls  n ich t viel zu streifen! N ach einem  an­
deren P rogram m punkt le Corbusiers so ll der Garten 
auch unter dem  H aus durchgehen: „B lum en und Ge­
sträuche befinden  sich  unter und au f dem  H aus.“ 
F ällt dem  Garten natürlich  gar nicht ein ; ohne H im ­
m elslich t lebt keine grüne P flan ze; der „Garten unter 
dem  H au s“ ist n ich ts als ein trister Kellerplatz. Sic  
volo, sic  jubeo, sit pro ratione voluntas!

VERANSTALTUNGEN CHRISTLICHER

Vom  1 1 .— 14 . Oktober dieses Jahres tagte hier 
die D eutsche G esellschaft fü r  christliche Kunst. D ar­
über zu berichten, wäre h ier n ich t der Platz, wenn  
nich t der m oderne Kirchenbau das H auptthem a der 
T agung gew esen wäre.

In den zu dem  T hem a herausgegebenen R icht­
lin ien h eiß t es: „D ie  einzige H o ffn u n g  a u f w ciler- 
schreilende und gute F ortentw ick lung christlicher  
K unst ist d ie ju n g e  K ünstlerschaft, d ie religiöse ü b er-

A uch die „B lum en au f dem  H au s“ können n ich t 
ganz unw idersprochen bleiben. D achgärten  sind  
eigen tlich  nur berechtigt, w o  m an keine anderen  
haben kann und die erheblichen K osten a u f eine ge­
nügend groß e B ausum m e um legen kann, a lso a u f  
dem  vielslöckigen  G roßstadthaus. A uch dort können  
schw erlich  so  groß e Ilum usm engen  aufgebracht w er­
den, als m an braucht, w enn m an einen  w irklichen  
Garten anlegen w ill. D ünne R asendecken dagegen  
brennen in Sonne und W in d  so fo rt aus, sow ie  sie  
nur ein  paar T age ohne W artung sind. So m u ß  man  
Erde fü r  anspruchsvollere P flanzen  in kastenartigen  
Behältern unterbringen und diese gegen  Z ersprengun­
gen durch den F rost schützen. Es hat dann w en ig  
Sinn, wenn in  so kostsp ieligen  V orrichtungen ausge­
rechnet d ie land läu figsten  B auernblum cn gep flan zt  
werden w ie bei le C orbusier, denen die natürliche  
Erde ein paar M eter tiefer  w irk lich  angem essener ist. 
Zu solchem  A ufw and berechtigen nur ganz erlesene 
Sachen; die aber sind em p fin d lich  und m üssen  im  
W inter geschützt stellen. A lso kom m en auch h ier nur 
K übelpflanzen in  Betracht, vorausgesetzt, daß ent­
sprechende K eller und Treppen vorhanden sind, sie 
a u f und ab zu bringen. A ußerdem  m ü ß te  man  
Schlingsträucher und R anker verw enden, entw eder 
ganz w interharte ausdauernde, denen auch ein vö lli­
ges D u rchfrieren  der Erde n ich ts m acht, oder beson­
ders robuste ein jährige, w ie die K letterkürbisse im  
Pankokschen Garten unten in Stuttgart. D er B lick  
über die Stadt von der D achterrasse des C orbusicr- 
schen Hauses wäre m it grünen Blättern, R anken und  
baum elnden Früchten schon am üsanter eingerahm l 
als durch Betonbalken!

Schöner als alle Gärten au f dem  W eiß en h o f zu­
sam m engenom m en ist d ie  von Pankok gesch a ffen e  
Gartcnlerrasse an der N ordseite des neuen A usslel- 
lungsgebäudes; nur M auern, Treppen, K ies, geschn it­
tener Buchs, ein paar grüne und ein paar steinerne 
F iguren , aber alles, w as zu einem  K unstw erk g e ­
hört: groß zü g ige  E in fachheit, E ink lang m it der bau­
lichen U m gebung, Phantasie, ge istige  K ultur und ein  
sicherer G eschm ack. A l w i n  S e i f e r t ,  B .D .A .

KUNST IN MÜNCHEN (HERBST 1927)
zeugung und sittlichen Ernst bei einem  gesunden  
V erständnis fü r  echte T radition m it einem  ausge­
prägten m odernen K unstw illen  vereint, und so  an die 
S ch a ffu n g  neuer, relig iöser K unstw erke h erangeht.“

D ie  treibenden jüngeren K räfte  in der G esellschaft 
suchen A nschluß an die m oderne Kunst. P rinzip iell 
w ar m an auch a llgem ein  dam it einverstanden, hatte 
doch jeder das G efü h l, sie  lasse sich  heute n icht m ehr  
ein fach  ablehnen. Aber d ie V orsichtigen  suchten  sich
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zu sichern , reihten B ed ingung an B edingung, b is inan  
aus lauter W enn und Aber sch ließ lich  n ich t m ehr  
herauskam . Und dies, trotzdem  P rofessor  K arlinger  
in  seinem  glänzenden R eferate über „D en k m alp flege  
und neue K unst“ d ie m odernen B estrebungen, die die 
M u m ifiz ieru n g  von K unstw erken in jeder F orm  h as­
sen, also auch den K irchenbau im  M useum scharakter  
eines alten S tiles verw erfen , in jeder W eise unter­
stützte. S ch ließ lich  fan d  P r o f .  D r .  P o p p  in der 
sich  anschließenden D iskussion  d a s  e r l ö s e n d e  
W o r t ,  indem  er vom  A uftraggeber statt tausend  
Bedenken „ V e r t r a u e n “ forderte. N ur Vertrauen  
könne d ie  K räfte des K ünstlers lö sen ; alle V orschrif­
ten, d ie aus der Ä n gstlich keit heraus geboren, ihn be­
vorm unden w ollen , über das T hem atische h inausgehen  
und eine A tm osphäre ängstlicher, gegen seitiger R ück ­
sichtnahm e sch a ffen , m üssen  zu einem  sch w äch li­
chen K om p rom iß  führen . D ie  k i r c h l i c h e n  O r -  
g a n e  m ü s s e n  s i c h  i h r e r  V e r  a n  t w o r t u n g  
a l s  A u f t r a g g e b e r  v o l l k o m m e n  b e w u ß t  
s e i n .  S i e . n u r s i e a l l e i n h a l t e n d i e j u n g e ,  
m o d e r n e  k i r c h l i c h e  K u n s t  i n  H ä  n d e n ,  
s i e  e r s t i c k e n  d i e  K e i m e ,  w e n n  s i e  d e n  
K ü n s 1 1 e  r n k e i n  e!G e 1 e g  e n h  e i t z u  e i  g  e n e m  
f r e u d i g e n  v e r a n t w o r t u n g s v o l l e n  S c h a f ­
f e n  g e b e n .

U m gekehrt m u ß  sich  aber auch der K ünstler der 
B esonderheit seiner A u fgab e bew uß t sein . Er m uß  
w issen, daß er n ich t fü r  eine A usstellu ng arbeitet, 
sondern fü r  einen ganz bestim m ten G ebrauchszw eck, 
w enn m an so sagen d arf, fü r  den höchsten  Zw eck, 
der w eit über d ie E rfü llu n g  ku ltischer B ed ü rfn isse  
hinausgeht. Sein  einziges Ziel m u ß  die S teigerun g  
der k irch lichen  W eih e und W ü rd e sein . N ich t die  
Steigerung des A usdruckes is t Selbstzw eck w ie bei 
sonstigen  K unstw erken, sondern jed e  E inzelheit ist 
fü r  sich  in d ie R egion  des V erehrungsw ürdigen h in ­
aufzuheben.

E ine C h rislu sfigu r, die in ihrem  übertrieben star­
ken A usdruck alle W ürde verliert und uns als L u zifer  
im  T raum e erscheinen könnte, ist keine C hristusfigur  
im  ch ristlichen  S inne, ebensow en ig  w ie eine K irche  
kirch lich  ist, m ag sie  noch  so m onum ental w irken, 
wenn nur irgend etw as beisp ielsw eise  den Gedanken  
an einen  Industriebau au fkom m en  läß t. E i n e  an- 
klingcnde K onstruktion, e i n  etw as rücksich tslos g e ­
zeigtes Stück groben B etons oder ein  sichtbares E isen ­
teil m ag daran die Schu ld  tragen. F inden sich  diese  
D in ge  später erst e inm al als s e l b s t v e r s t ä n d ­
l i c h  bei jedem  Baue, dann können sie natürlich  auch  
im  K irchenbaue angew andt werden. H eute haben sie  
fü r  d ie A llgem ein h eit noch  S tim m ungsw ert, heute  
haben sie noch einen  unangenehm en B eigeschm ack , w ie  
ihn, gestehen w ir es uns o ffe n , in  anderer W eise  heute  
noch in  vielen  G egenden D eutsch lands der B arock

hat: W eil a lle Theater, alle fü rstlich en  P ru n k sch lös­
ser selbstverständlich  barock sind . D arum  em p fin d et  
der fe in fü h lig e  Laie eine B arockkirche als etwas 
T h eaterm äßiges, a u fs  Prunken berechnete, a ls etw as 
zu W eltlich es. B ei uns im  Süden, w o zur Z eit der  
G egenreform ation  d ie herrlichsten  B arockkirchen  
entstanden, steh t m an dem  B arock g e fü h lsm ä ß ig  
natürlich  anders gegenüber.

W enn eine derartige R ücksichtnahm e den K ünst­
ler einschränkt, so  schadet das n ichts, ich halte diese  
Fesseln  sogar fü r  förd erlich . S ie  zw ingen ihn, sich  
nich t m it b illigen , m odischen E ffek ten  zufried en  zu  
geben, sondern über sie hinauszuw achsen zu fe in e ­
ren, tieferen  F orm u lieru ngen . D aß  sie  n ich ts schaden, 
zeigt uns auch d ie  zw eite M ünchner V eranstaltung, 
die A usstellung christlicher K unst im  allen  botani­
schen Garten. D en h istorischen  T eil m it einer aus­
gezeichneten , doch m ir  zu erdennaben K reuzigung  
C hristi von L ovis C orinlh und den heu le schon  etw as  
akadem isch  w irkenden R e lie fs  von A ltm eister A d olf  
von H ildebrand, m it guten Sachen von Stuck und  
vielen anderen, m öchte ich h ier übergehen und nur  
von dem  in d ie Z ukunft w eisenden T eile  reden. A uch  
hier m u ß  ich d ie vielen anderw eitig  schon geze ig ­
ten und besprochenen D in ge  beiseite lassen. Ich kann 
nur ein ige  neue A rbeiten, g e fü h lsm ä ß ig , fa s t zu fä llig  
h erau sgegr iffen , erw ähnen.

H ans Panzers in M essing getriebene G ruppe „L asset 
die K indlein  zu m ir k om m en !“ fü r  das K inderheim  
der R eichsbahn in W esterham  (E n tw u rf B aurat Gg. 
B üchner) ist ebenso überzeugend w ie  R uth  Schau- 
m anns M essin gfiguren  a u f g e fa ß t und doch voll P ie­
tät. L eider kann m an den A ltar-Schrein n ich t sch lie­
ßen , da d ie  F igu ren gru p p e in barocker Art über ihn  
hervorsieht. D aneben m öchte ich  noch  Karl K illers  
reiches K an zelrelief fü r  W icssee und A nton Ilillers  
in  einen  H olzstam m  gebettete P ieta  erw ähnen. P ro­
fessor  K arl Sattler zeigt daneben ein ganz sch lichtes, 
vornehm es Paternoster-K reuz und Karl K roher eine  
gute M adonna in  B ronzeguß.

Joseph  B ergm anns Karton einer K reuzigung fü r  
die K irche in F reyung (O berpfalz) ist schon ein ige  
Jahre alt, zeigt aber schon die seine heutigen  Arbeiten  
auszeichnende Strenge. Man hat das G efü h l, als 
w olle  er nur d ie  W ü rd e und H eiligk eit seiner F iguren  
zum  A usdruck b rin gen , sie gew isserm aßen  ihrer  
M enschlichkeit entkleiden. D a ß  er es n ich t im  rom an­
tischen S inne tut, versteht sich  aus dem  V orherge­
sagten von selbst. W ie  w'eit er sich  dabei von seinem  
Lehrer B ecker-G undahl entfern t hat, zeigt der Ver­
g le ich  m it dessen m ehr au fs  M alerische eingestellten  
Arbeiten, d ie  d afü r aber w en iger m onum ental er­
scheinen.

P ro fessor  Germ an B estelm eyers N ürnberger J o -  
hannisk irchc und vor allem  sein evangelisches Priener
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K irchel is t von einer P lastik , die auch die renaissance­
m ä ß ig  gem ütlich  klingenden Form en m it m oder­
nem  Leben erfü llt. In dieser kraftvollen P lastik  ver­
bindet sie sich  m it C lem ens H olzm eisters von star­
ker E igenheit getragenen Kirchenbauten (P farrk irche  
und V ereinshaus in G loggnitz und P farrk irche St. 
Martin in N ürnberg), d ie  beide leider erst im  E ntw urf 
gezeigt werden können. D as Innere seiner „K reuz­
w eg-K apelle“ hat etw as vom  G eist der Katakomben.

Baurat G eorg B üchners K apelle seines K inderhei­
mes in  W esterham  ist von einer vorbildlichen  
Schlich theit. P rofessor  M ichael Kurz (A ugsburg) 
brachte neben m ancher bekannten, guten Arbeit ein 
groß zü giges M odell der St.-Joscphs-Ivirche in A ugs­
burg, sow ie zwei groß e Altäre, deren W irku ng sich  
hier im  A usstellungsräum e neben all den vielen k lei­
nen D ingen  n ich t beurteilen läß t. D ie beiden Schau­
bilder von P rofessor L udw ig R u ff  von seinem  erz- 
bischöflichen  Sem inar in Bam berg versprechen große  
D in ge, er zeigt, was er angestrebt hat. D er fertige  
Bau w ird darlun, ob der A uftraggeber ihm  w irklich  
vö lliges Vertrauen gesch en k t hat und ihn arbeiten ließ .

W as d ie neuen K irchcnbaulen angehl, so m öchte  
ich  a u f das O kloberheft des „B aum eisters“ m it dem  
Untertitel „Z um  m odernen katholischen K irchenbau“ 
nochm als besonders h inw eisen , da in ihm  die Mehr­

zahl der in der A usstellung gezeigten , h ier n ich t er­
w ähnten guten, m odernen Kirchen abgebildet und be­
sprochen wurde.

Sepp Frank trennt sich  m it seinem  G lasfen sler der 
V erkündigung von den übrigen G lasm alern, d ie m ehr  
in der m alerischen L euchtkraft w ohlverteilter F arb- 
fleckcn als in der H erausarbeitung des M otivs sich  
ihre W irkung sichern. Er sc h u f ein  e in fach es, k la­
res, in der L in ien fü hrung fa st gotisch  anm ulendes 
B ild, das a u f starke F arb en effek te  ru h ig  Verzicht 
leistet, wobei er sich  in der G esam tau ffassung m ehr 
den nachm itlelalterlichen G lasfenstern nähert (z. B. 
Sainte G udule-B rüssel).

A ls N euheit, als bem erkensw ertes Zeichen neuer  
künstlerischer E instellung  m ag m an die schönen  
Sch riftta fe ln  von Johannes D öllgast und von Anna 
Sim ons (Scherenschnitte) w erten. S ch ließ lich  sei 
noch der w eit über den D urchschnitt h inausgehenden  
Stickereien von R einhard R upprecht gedacht; m an  
fü h lt die hinter ihnen stehende starke P ersön lichkeit.

\ \  ollen w ir h o ffe n , daß d ie G esellschaft fü r  
christliche K unst uns bald w ieder eine ähnlich e, 
lebensvolle A usstellung m oderner k irch licher K unst 
zeigen kann. S ie  stärkt den Jungen den R ücken und  
ö ffn e t  den A uftraggebern d ie  Augen über d ie  L ei­
stungen von heute. M a x  S c h o e n ,  B .D .A .

BÜCHERBESPRECHUNGEN
ST Ä D T E B A U , 11 AUS U N D  HEIM

S p a n i s c h e  S t ä d t e .  Ihre bauliche Entw icklung  
und A usgestaltung von Oskar Jürgens f ,  D r.-Ing ., w ei­
land R egierungs- und ßaurat. Ilerausgegcben von W il-  
helm  Giese, Dr. p h il., B ibliothekar am Ibero-Am erikani- 
schcn Institut. (Band 2 3  der A bhandlungen aus dem  
G ebiet der A uslandskunde, herausgegeben von der lla m -  
burgischen U niversität.) X V III und 3 5 0  Seiten  m it 
27(i Abbildungen a u f 120  T a fe ln , 9(i Abbildungen im  
T ext und 27 Stadtplänen in besonderem  Atlas. T exl- 
band broschiert und Atlas in  Mappe zusam m en 90  M. 
Verlag L. Friedrichsen & Co., H am burg 1. —  Spanien  
ist in neuester Zeit m it besonderer Vorliebe ernst und 
ausgiebig erforscht worden, nam entlich  auch auf seine 
Baukunst hin. E in großes und w ichtiges Sondergebiet 
aber, die Anlage und die A usgestaltung seiner Städte 
als Ganzes und in den einzelnen Bestandteilen, ist bisher 
von keiner Seite her einer eingehenden Betrachtung un­
terzogen worden. Der 1922  verstorbene ltegicrungs- 
und Baurat O s k a r  J ü r g e n s  bat es unternom m en, 
diese Lücke auszu fü llen , und in  den Jahren 1907 bis 
190 9  und 1911 bis 1 9 1 2  in  Spanien den S to ff  zusam ­
m engetragen, der in dem  um fangreichen W erke ver­
ö ffen tlich t w ird. D er erste T eil u m faß t außer einem  
allgem einen Überblick über den Städtebau Spaniens die 
E ntw icklungsgeschichte von M adrid, Barcelona. Valencia, 
Córdoba, Granada, Sevilla , M álaga, T oledo, V alladolid, 
Valencia, Salam anca, Zaragoza, Cádiz, Algeciras, B il­

bao, San Sebastián, La Coruña, Tarragona, Burgos, 
Avila, Segovia, León, Santiago, L ugo, San Lorenzo de 
El Escorial, San Ildefonso , Aranjuez u. a. G estützt a u f  
die einheitlich dargestellten, im  Atlas beigegebenen  
Sladtplänc, in w elchen die H öhenlin ien  des G eländes, 
die einstigen B efestigungsringe sow ie die zur A u sfü h ­
rung bestim m ten E rw cilerungs- und U m gcstallungsen l- 
w ürfc eingetragen sind, ist versucht worden, in  großen  
Zügen die Zusam m enhänge zwischen den natürlichen  
und geschichtlichen V orbedingungen, dem  heutigen Zu­
stand und dem  künftig  zu erwartenden weiteren A us­
bau dieser Städte zu erläutern. Der zweite T eil behan­
delt E inzelfragen und Sondergebicte des spanischen  
Städtebaues: die A ltstädte und ihre U m gestaltungen , die  
neuzeitlichen Stadterw eiterungen, A usgestaltung der Stra­
ßen  und P lätze, gärtnerische A nlagen, Stadtm auern, 
Türm e, Tore. Brücken, B runnen und Bildw erke, F est­
ausstattung, Nützlichkeitsausstattung, P flasterun g und  
Ausbau unter der Straßendecke, die W ohnung, W ohn­
dichte und Verkehrsm ittel, obrigkeitliche M aßnahm en. 
Der Zweck des Buches ist ein doppelter: einm al wendet 
es sich an den Fachw issenschaftler, um  die Lücke aus­
zu fü llen , die sich hinsichtlich der Städte Spaniens im  
einschlägigen Schrifttum  aller Länder äußerst störend  
fühlbar m acht, dann aber auch an alle d iejen igen , die  
Spanien zu allgem einer B ildung bereisen, um  ihnen  
eine Ergänzung zu den üblichen F ührern und K unst­
geschichten zu bieten und ein besseres Verständnis für
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das o ft noch falsch beurteilte Land zu vermitteln. Der 
Herausgeber, Dr. W . Giese, Bibliothekar am Ibero-Amc- 
rikanischen Institut in Hamburg, hat diejenigen Ab­
schnitte, die nur im Entwurf oder in Andeutungen vor­
handen waren, überarbeitet und ergänzt, die um fang­
reiche Bibliographie möglichst auf den heutigen Stand 
gebracht, ein Namen- und Sachregister beigegeben, sowie 
die zahlreichen größtenteils noch unveröffentlichten  
Abbildungen aus der umfangreichen Bildersammlung 
des Verfassers (Photographien, Skizzen, Pläne) ausgc- 
wählt und ergänzt. Wir werden in anderem Zusammen­
hänge noch näher auf das ganz ausgezeichnete und in 
seinem Aufbau neue und bisher einm alige Werk zurück­
kommen. D i e  S c h r i f t l e i t u n g

D a s  E i n f a m i l i e n h a u s  d e s  M i t t e l s t a n ­
d e s .  Von Julius K e m p  f. Zweite, um 35 Abb. m o­
dernster Bauten vermehrte Auflage. Mit 323 Abbildun­
gen: Aufnahmen, Zeichnungen, Ansichten, Grundrisse, 
Einzelheiten und Innenräume. Verlag von Georg D. W . 
Callwey, München. Preis in Ganzleinen 14 M. —  
K em pf sagt im  Vorwort: „Ich wollte in erster Linie 
eine möglichst unseren Verhältnissen entsprechende, für 
Laien und Fachkreise brauchbare Vorbildersammlung 
ausgeführter, kleinbürgerlicher Einfam ilienhäuser schaf­
fen, . . .  in zweiter Linie . . . den Beweis erbringen, 
daß unsere Architekten, den Verhältnissen unserer 
schweren Zeit Rechnung tragend, es wohl verstanden 
haben, das W ohnbedürfnis unseres Mittelstandes mit 
dem geeigneten Planentwurf zu erfühlen und durch eine 
geschickte Leitung sachgemäß zu verkörpern.“ Professor 
Eugen Ilönig spricht sich in einem einleitenden Aufsatz 
über die Notwendigkeit des beratenden Architekten vor 
allem als Treuhänder des Bauherrn aus. Die Wasser­
versorgung und Abwasserbeseitigung, als technische Ka­
pitel behandeln K. Sörger bzw. II. Mattes. Der beson­
dere Vorzug des Buches mag darin liegen, daß Kem pf 
Arbeiten aller Richtungen nebeneinandcrstelll und die 
Auswahl nur nach allgemeinem künstlerischen Niveau 
trifft, so daß jedem Leser eigenes vergleichendes Stu­
dium ermöglicht wird. W ir möchten das Buch gerade 
in diesem Sinne, also mehr als Anregung zu eigenem  
schöpferischen Arbeiten denn als Vorlagcwerk, zu dem 
cs m it seinen zahlreichen ausgezeichneten Arbeiten erster 
Architekten leicht werden könnte, warm jedem baufreu­
digen Laien und auch jedem Fachmann empfehlen.

„ N e u e  H o l l ä n d i s c h e  B a u k u n s  t.“ 65 Abbil­
dungen m it einführendem  Text von Gustav B r a n d e s .  
Carl Sehüncmann Verlag, Bremen. —  Es fehlen die 
Grundrisse; heute sollte kein Architekturbilderbuch ohne 
Grundrisse sein! —  Dies sei vorweggenommen. Die dar- 
geslelltcn Arbeiten sind in Formgebung und Charakter 
zwar sehr verschiedenartig, geben aber gerade deshalb 
ein gutes Bild von der Vielfältigkeit und schöpferischen 
K raft neuerer holländischer Baukunst. Romantik ist 
überall germanisches Erbteil. Aber deutlich zeigt sich 
der Unterschied zwischen statischer und dynamischer 
Formgebung, wie der eine Architekt gleichsam als F uß­
gänger sein Werk als stehendes Bild konzipiert und der 
andere Baumeister dasselbe auf Betrachtung aus der Be­
wegung heraus m it gleichsam größerer W ellenlänge und

weiter auseinandergerückten Akzenten berechnet. Zu 
letzteren gehören die neueren: Piet Kramer, De Klcrk, 
Dudok, Rutgers, W ijdeveld, Blaamo, And. van Log- 
hem, Staal, Maas und Greincr.

D a s  m o d e r n e  e n g l i s c h e  H a u s .  M il 361 Abb. 
und Rissen. Herausgegeben von R. P h i l i p p s .  Verlag Ju­
lius Iloffm ann, Stuttgart. — Verf. gibt dem W ort „m o­
dern“ drei Auslegungen. Zunächst bezeichne es im  enge­
ren Sinne die jüngste Richtung (Holland, „Der R ing“ 
etwa), dann könne man damit jene Arbeiten meinen, die 
den Anforderungen der Jetztzeit entsprechen ohne sicht­
bar mit der Tradition zu brechen und endlich erfasse der 
B egriff „m odern“ auch noch jene in altem Stilkleid, 
aber m it neuem Inhalt errichteten Bauten. Ohne zu 
diesen Auslegungen Stellung nehmen zu wollen, möch­
ten wir unseren Lesern das Studium des Buches, das 
sehr reichhaltiges Material aus allen Gegenden in star­
ker D ifferenzierung bringt und vor allem auch sorg­
fältig gezeichnete Grundrisse jeder Abbildung beifügt, 
wärmslens empfehlen.

M o d e m e  a i u c r i k a n i s c  h c L a n d h ä u s e r. 
Mil einem Vorwort von Alfred H o p k i n s .  Verlag 
Ernst \ \  asmulh, A.-G. Berlin. —  Hopkins hat Text und 
Auswahl der wirklich gut wiedergegebenen Abbildungen  
in Photos und Rissen so gewählt, daß ein ausgezeichne­
ter überblick über das amerikanische W ohnen im frei­
gelegenen Eigenbaus gegeben wird. Besonders wertvoll 
ist die Herausarbeitung der lokalen, von Klima, Land­
schaftscharakter und historischer Baukunst beeinflußten  
Besonderheiten in Grundriß, Malcrialbehandlung und 
Erscheinungsform. \ \  ir kommen an anderer Stelle auf 
dieses wertvolle und gerade für die widerspruchsvollen 
zerfahrenen Ansichten in Deutschland sehr klärende 
Buch zurück.

F a r b i g e  R a u m k u n s t .  Vierte Folge. Hundert 
Entwürfe. llauform en-Bibliothek Band 22. Verlag Julius 
Iloffm ann, Stuttgart. —  Herbert Iloffm ann schreibt in 
der Einleitung: „Dieser vierte Band .Farbige Raum­
kunst1 ist wie seine Vorläufer ein getreuer Spiegel seiner 
Zeit. Er w ill das ganz bewußt sein und deshalb älterer 
Tradition so wenig ausschließlich dienen wie allein einer 
jüngeren Richtung zum Sieg verhelfen. Überblicken 
wir die annähernd 500  farbigen Entwürfe dieser vier 
Bände im Zusammenhang, so fä llt zunächst ein Zug 
nach A uflichtung der Räume ins Auge, der gerade in 
den letzten Jahren noch stark zugenommen hat. Neu 
sind in dieser Richtung im  vorliegenden vierten Band 
vor allein jene großfenslrigcn W ohnräume m it weißen 
oder hcllgclünchten W änden, leichten Möbeln und we­
nigen heiteren Farbflecken, wie wir sie in den Entwür­
fen von Prof. P. Grießer, M. Stotz, II. Ilarll, Fr. Geb­
hard und besonders auch in einigen Wiener Arbeiten 
bringen.“ M ir möchten, ohne an der Tendenz des Gan­
zen hierm it Kritik üben zu w ollen, besonders solche Ar­
beiten hervorheben, die unseren Zielen am nächsten lie­
gen, das sind die schöpferischen im Kulturstrom ver­
ankerten Entwürfe. Große Kultur der Farbe zeigen die 
Hallen und Empfangsräumc für luxuriöseste Einrich­
tungen von Fr. A. Breuhaus; uns gefällt seine auf Gold-
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gelb und Braun abgestimmte Halle m it Bücherei am 
besten. Geschlossenste Farbenstinnnung und auch for­
male Selbstverständlichkeit besitzen Hans Hartls Aqua­
relle. Das Bestrickende dieser raffinierten und doch so 
einfachen Raumkompositionen, die innere Einheitlich­
keit und gute Beherrschung des Maßstabes in Größen- 
und Tonwerten läßt sich vielleicht sogar in Wirklichkeit 
umsetzen. Josef Berger, W ien, gibt graziöse, anmutige 
und geistvolle Proben der Raumkunst in der deutschen 
Ostmark. Schon allein dieser zwei Künstler wegen w oll­
ten wir dem in bester Ausstattung erschienenen Buche 
unsere besten Wünsche auf den Weg in die Ö ffentlich­
keit mitgeben. H a r b e r s

D a s  11 a us  f ü r s  AV o c l i c n e  n d c. Aon Hermann 
S o r g e ) .  85 Abbildungen. J. M. Gebhardts A'erlag, 
Leipzig 1927. — Eine Zusammenstellung einiger in 
Fachzeitschriften bereits ausführlich behandelten AA’o- 
chenendhaustypen für das Publikum. Auch Kuriosa wie 
Hausboot und Wohnpanzeraulo sind nicht vergessen.

H a u s  u n d  H a u s r a t ,  i h r e  E n t s t e h u n g ,  
B e w e r I u n g u n d E r h a l t  u n g. A'on Hilde Zimmcr- 
mann. Franckhsehe Verlagsbuchhandlung, Stuttgart 1927.

- Während Dr. E. Meyer sieh mehr m it der praktischen 
Ilaüshaltführung befaßt, vertieft die Verfasserin die 
Kenntnis über 11erstellungshergang der im  lla u sc  ver­
wendeten Stoffe, Gegenstände und Maschinen. Volks­
wirtschaftlich von Bedeutung scheinen uns vor allem  
die Kapitel über die Erhaltung des Hausrats und die Be­
kämpfung von Unsauberkeit und Ungeziefer.

D e r  n e u e  H a u s h a l t  von Dr. Erna Meyer. Ein 
Wegweiser zu wirtschaftlicher Hausführung. 2 . ver­
besserte Auflage. Mit 212 Abbildungen und 12 Tafeln. 
Franckhsehe A'crlagsbuchhandlung, Stuttgart. Kart. 5 M., 
in Ganzleinen geb. (5,50 M. — Das Buch lehrt die 
Hausfrau den ihr anvertrauten Aufgabenkreis metho­
disch zu betrachten und sieb als mitverantwortlichen 
Faktor in der A'olkswirtschaft anzusehen. D ie vorlie­
gende Auflage hat gegenüber den früheren weitere Be­
reicherung erfahren. W ir können im übrigen aber auf 
unsere Besprechung bei Neuerscheincn verweisen und 
wünschen dem Buch die wohlverdiente Verbreitung.

S i e d l u n g s k u n d e  d e s  D e u t s c h e n  A ' o l k c s  
von Prof. 11. Mielke. J. F. Lehmanns Verlag, Alünchen. 
Preis geh. 8  M., geb. 10 M. Disposition: I. Die vorge­
schichtliche Siedlung in Europa. II. Die keltische und 
slavische Siedlung. III. D ie germanische Siedlung: a) 
Die Siedlung der Ebene; b) die mitteldeutsche Siedlung; 
c) die Siedlungen des Hocbgebirgs; d) die m ittel- und 
ostdeutsche Kolonialsiedlung. IA'. Die moderne Siedlung. 
Kapitel III ist wohl der anschaulichste und wertvollste 
Teil. „Die moderne Siedlung“ als Überschrift reicht 
weiter als der Inhalt. Hier ist das Buch von Stadtbau­
rat AA'olf eingehender. AA'ir verweisen auch bezüglich 111 
noch auf Schultze-Naumburgs Veröffentlichungen und 
das sehr ausführliche „Siedlungswerk“. Die Anschaf­
fung ist jedem Architekten und Städtebauer wegen 
vieler selbständiger Gesichtspunkte zu empfehlen.

D e u t s c h e r  B a u k a l e n d e r  1928, Ratgeber für 
alle Gebiete des Baufaches. 56. Jahrgang, 1928. Her­

ausgeber und A'erlag Deutsche Bauzeitung G. m . b. II., 
Berlin. Teil 1: Taschenbuch, Teil 2: Nachschlagebuch, 
Teil 3: Skizzenbucli. —  In diesem Jahre sind neu ein 
Kapitel über Raumakustik sowie sehr brauchbare mathe­
matische und technische Zahlcntafcln zu dem auf neue­
sten Stand gebrachten übrigen reichen Inhalt getreten. 
Auch das AVettbewerbswesen, der Rechtsschutz und die 
Gebührenordnung der Architekten ist wesentlich erwei­
tert u. a. m. Die Rildsammlung des 3. Teiles über 
Klinker- und Raukeramik ist recht geschickt ausge­
wählt. Im  ganzen genommen wirklich ein ausgezeich­
netes „Taschenbuch“ für alle Baufachleute.

G e s u n d h e i t s k a l e n d e r  1928. Von Dr. med. 
D. Ncuslälter, Berlin. Gesundheitswacht, G. m. b. H., 
München, in Kalender und Buchform . Sollte in keinem  
Heime fehlen, denn er gibt Mutter und Kindern reiche 
Anleitung und AVarnung. Die wohnlechnisch gestellten  
Forderungen sind sehr brauchbar.

I I a u s | f r a u e n - T a s c h e n k a l c n d c r  1928 von 
Dr. E. Meyer, Franckhsehe Verlagsbuchhandlung, Stutt­
gart. —  AA’ir haben unserer ausführlichen Besprechung 
der Ausgabe 1927 nur hinzuzufügen, daß wir dem wie­
derum erweiterten Kalender weiteste A'erbreilung in 
Hausfrauenkreisen wünschen.

U n f  a 11 v e r b ii t u n g s k a 1 e n  d c r 1927. Verband 
der Deutschen Berufsgenossenschaften. Berlin AV 9, Kö- 
thencrslraße 37. —  Ein sehr soziales, eindringliches und 
handliches H eftlein , dem wir weiteste A'erbreilung auf 
Baustube und Baustelle wünschen. Sein geringer Preis 
(bei Abnahme von 500 Stück 11 P f. einschließlich  
Porto und Verpackung) ermöglicht weitgehende An­
schaffung in Interessentenkreisen.

DIN. 1917, 1927. Zehn Jahre deutscher Normung. 
Die Normung erfüllt doppelte Aufgabe. Einmal dient sie 
der Rationalisierung in der gesamten Produktion und 
auch der A'olkswirtschaft. Sic fördert aber auch durch 
ständige Auslese des Besten den Kullursland im all­
gemeinen, die A'eredelung der Form im besonderen. 
A'on den übrigen segensreichen Auswirkungen wollen  
wir nur ihren günstigen erzieherischen E influß  auf die 
Zusammenarbeit in den verschiedenen l ’roduktionsge- 
bieten, vor allem in den Bauindustrien betonen. Die 
Norm ist auf freiwillige Zusammenarbeit begründet 
und soll elastisch, d. h. der sich wandelnden Notwen­
digkeit angepaßt erhalten werden. Über Entstehung und 
Entwicklung des Normenwesens gibt das Buch besten 
Aufschluß.

DIN. Das N o r m b l a l l v e r z e i c b n i s  im Aufträge des 
Deutschen Normenausschusses ist nach dem S t a n d c 
v o m  H e r b s t  1927 im  Beutli-Verlag, Berlin, er­
schienen.

I l l u s l r a t c d  B u s i n c s  s G u i d e t o G e  r m a  n y  
P u b l i s h e d  b y  t h e  I n d o - G c r m a n i a  Handels­
gesellschaft m. b. II. Juniheft 1927. Inhalt: „Die 
Leipziger Messe.“ „Das Deutsche Museum in München.“ 
„Das Germanische Aluseum in Dresden.“ „Deutschland 
im Luftverkehr.“ Ein Auslandsdeutseher sieht an sich 
eine AA'erbung für den deutschen Gedanken von der Hei­
mat aus gerne -=- sofern diese AA’erbung einigermaßen
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geschmackvoll und geschickt und nicht in solch h o ff­
nungsloser Weise geschieht.

G e s u n d h e i t s - I n g e n i e u r .  Zeitschrift für die 
gesamte Slädtehygiene. Verlag 11. Oldenbourg, München 
und Berlin. Bezugspreis vierteljährlich 5 M. Die im 50. 
(Jubiläums-) Jahrgang stehende Zeitschrift läßt soeben 
ein überaus reich ausgeslattctes Sonderheft anläßlich 
des XII.  Kongresses für Heizung und Lüftung (S. bis 
12. September in Wiesbaden) erscheinen. Prof. Bürgers 
und Dr. Marx behandeln die Fragen der Liiftungs- und 
lleizungslechnik allgemein vom hygienischen und Inge­
nieur-Standpunkt, Dr. Marx dabei auch das Thema 
Slüdlehoizung. Dr. Balckc belichtet eingehend über die 
neuerdings für das Heizungsfach immer mehr an Be-

O  O

deulung gewinnende Gasfeuerung, Dozent llottinger und 
D r.-Ing. Cammerer über die Ausbildung der Rohrleitun­
gen und deren Wärmeschutz. In den Aufsätzen von Ing. 
K. Ohmes, Ing. P. R. llo lliger und Ing. K. llottinger  
sind an Hand der Abbildungen ausgeführte mustergül­
tige lleizungs- und Lüftungsanlagen in nordamerikani­
schen, holländischen und schweizerischen Bauten be­
schrieben u. a. m.

A l 'S La X DISCIIE Z EITSC H R IFTEN  
ÖSTERREICH

,,D i e 15 a u - u n d V c r k k u n s l .“ Wien. Der Kry- 
stall-N erlag, W ien, verlegt diese wohlnusgcstaltele Zeit­
schrift nunmehr zusammen mit dem Verlag R. Piper 
N Co., München. Das vorliegende l ieft 1 des 1. Jahr­
ganges bringt Entwürfe Clemens Holzmeislers, jene 
feinen Pinselzcichnungen, wie wir sie auf der diesjähri­
gen Glaspalaslausstcllung zu betrachten Gelegenheit fan­
den, jedes ein graphisches Meislerblall. D ie Arbeiten 
Deiningers für Salzburg (Geschäftshäuser usw.) und 
Schuttes für Linz (W ohnbauten) zeigen jeweils kräftige 
entschiedene und geistvolle, aber in der Schmuckform  
nicht durchaus überzeugende Gestaltung. Holzmeislers 
Saal zum Wettbewerb Bad Hall  stellt uns als Innenraum  
doch über Schultcs Entwurf.

DÄNEMARK
A r c b i t e k t e n , M a a n e d s h a c f  t e. W ohl im  

Äußeren wie im  Inneren die vornehmste Architektur- 
Zeitschrift, die uns bekannt ist. Sie zeigt in jedem ihrer 
Hefte Dänemarks einheitliches reifes architektonisches 
Können, das fasL ohne Ausnahme einem lichten, fein- 
uiaßsläblicben Klassizismus huldigt, zu dem neuzeitliche 
Autos und Maschinenanlagen eigentümlich gut passen. 
Mit Meisterschaft behandelt der Däne die Landschaft. 
Aus dem kleinsten Wochenendliäuschen spricht seine 
ehrfürchtige und fröhliche Liebe zu ihr — und damit 
auch eine bemerkenswerte Gcsamlkullur. 11.

HOLLAND
\\  e n d i  n g e n  1 9  2 7. H eft 1. Moderne holländische 

Bildhauerkunst von .1. Polet. Johann Polet, John 
Uädecker, Hildo Kröp zeigen Rau- und Einzelplastik. Aus 
dem Block heraus mehr geknetet als gem eißelt, in star­
ker Stilisierung erinnern viele Arbeiten Polets an Bar- 
laeliselie Auffassung. Bei Ilädeckers Masken und Büste

denkt man unwillkürlich etwas an Klimt. Hildo Krop 
stellt etwa in der Mitte. „Müller Erde“, das stärkste 
wohl, in strengen Kubus gebannt, vor allem in der 
Mauerendigung, neigen bei starker innerer Kraft ein we­
nig zum Kunstgewerblichen. lie f t  2. „Interieur“ von 
AV. A1. Dudok. Mehr noch als in Deutschland blühen 
in seltener Unbekümmertheit und Selbstverständlichkeit 
durchaus verschiedene Blumen und Pflanzen im  selben 
Garten und —  zur gleichen Jahreszeit. P icl Kramer 
zeigt Möbel aus den Jahren 1923, 1925 reinsten Jugend­
stiles. C. .1. Blaamo liebt glattere, einfachere Formen  
in ausgesuchtem Material m it kunstgewerblichen Arbei­
ten Hildo K rops bereichert. Dudok ist straff, kontra­
stiert in Farbe und Richtung, berührt Heimatliches. 
Ravesleyn ist Liniist —  wenn man so sagen darf — 
und Kubist. Rietveld der am konsequentesten Moderne, 
Lehre Corbusier, A'ernicblung des Raumes durch die 
Fläche. Trotz einiger Romantizismen sehr klar und sau­
ber mit Gefühl für A'erbältnisse und Ton. A’an der 
AVcy und AVouda ähneln mehr Piel Kramer und Blaamo. 
Heft 3. Die Thcaternummer. Sym bol, Expressionismus 
und Künstgewerbc könnte liier die Überschrift lauten. 
Golem, Moskau und China in aufgeregtester Vermi­
schung,- Ein sehr abwechslungsreiches und interessantes 
l ie ft . Anton v. d. A'elde, de Meeslcr, 15. de Aos, II. 
Moulaert, de AVert, L. v. A'ondel, J. Delacre, v. de 
Pauwert, A. Z. Spei zeichnen für Regie und Bild. 
H eft 4. Dänische Baukunst. Uns bisher die liebste A'er- 
öffenllichurig, vielleicht weil uns der hier gezeigte Geist 
sehr nahe stellt. Der K opf der Aphrodite von U. Frank 
scheint uns als Gleichnis der Seele dieser Baukunst 
recht gut gewählt. 11. Jakobson, 11. J. Kampmann, 
K. l ’isker, IT Baumann, Th. Hjejle, N. Rosenkjaer 
und P. Ilolsoe, von denen wir auch schon teilweise 
Arbeiten gezeigt haben, sind die Exponenten e i n e s  
kulturellen Niveaus und e i n e s  Geistes. Aufmachung 
und Einband der Hefte sind immer erstklassig und 
sehr originell.

AVcn d i n g e n ,  Schweden, Sonderheft. Das Stadt­
haus in Stockholm von Ilagnar östberg, die Ilogalid- 
Kirche und Konzertgebäude in Stockholm von Inar 
Tcnghom. Ein Pavillon für dekorative Kunst von H. 
Ablberg, Golhenburg 1923, und der Schwedenpavillon 
auf der Pariser Kunstgewerbeausstellung 1925 von Carl 
Beigsten geben in ausgezeichneten Aufnahmen die große 
Haltung neuscliwcdischer Baukunst wieder. AA'elclic Kol- 
lektivgesinnüng ermöglicht diesen Meistern, ohne Aus­
schaltung historisierender Einzelformen doch so im  
Sinne neuen Geistes und neuen Materials zu bauen?

D e  B o u w g i d s gibt Einblick in die Verschiedenen 
Gebiete holländischer Baukunst und ist vor allem be­
merkenswert wegen ausführlicher Buch- und .Zeitschrif- 
lenschau. Das letzte uns vorliegende Heft ( 8 , 9, 1927) 
zeigt Gemälde Peter Paulus Rubens’.

„J 10" , ein international gedachter Querschnitt durch 
allermodernstes Kunstwollen im  Bau. Kino, Theater, 
Photo, Ton und AA ort. Die Beiträge über das Bauen, 
welche von J. P. Oüd redigiert werden, sind stets wert­
voll und besonders die Aufsätze (z. B. Sphwitlers Gedan-
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kcn über die W eißenhofsiedlung) erfreuen teils durch 
Klugheit und Frische, teils durch besondere Tollheit. 
Der kommunistische Einschlag dürfte wohl mehr for­
mal-pikanter Natur sein. Mokoly Nagys Photos von 
Glasformen und Stabkompositionen sind saubere Arbei­
ten, die man gerne ansiebt; als Anregung zu Baumotiven 
mögen sie zuweilen Gutes wirken, immerhin wird 
die Gefahr romantischer Motivsucherei in modernisti­
schem Gewände —- sogar bei sehr ernsten Architekten

doch sehr dadurch erhöbt.

DIE SCHWEIZ
„ D a s  AVer k.“ Das offizie lle Organ des Schweizer 

Werkbundes, eine geschmacklich und technisch vor­
bildlich geleitete Zeitschrift, in der verschiedene Aus- 
drucksgcbiele arlis unac im Zusammenhänge behandelt 
werden. Die letzten lle f le  waren neben Arbeiten Süd- 
und Wcslscliweizer Maler in der Hauptsache dem moder­
nen Formwillen gewidmet, der gleicherweise ¡ 1 1 1  .Ala- 
sebinenbau (Auto-, Eleklromasebineninduslrie usw.) wie 
im Hausbau, der Inneneinrichtung und Kleidung zum 
Ausdruck kommt. Die Stuttgarter Siedlung am AA eißen- 
hof und der Wettbewerb zum Völkerburulspalast Kölns 
wurden m it besonderer Gründlichkeit kritisch beleuch­
tet. Wir beglückwünschen die Scliriflleitung zu dem 
mutigen Anteil, die reife Arbeit eines Tessenow-Scbi'ders 
über die preisgekrönten Entwürfe zu stellen! 11.

Z ü r i c h  e r I! a li n h o f  f  r a g e 1 1 . Das neueste IIclT 
der Monatsschrift „ D a s  AN e r k" (Verlag Gebr. I'relz,
A.-G., Zürich 8 ) belaßt sieb in eingehender AN eise mit 
den städtebaulich so bedeutsamen Fragen der A’crlegung 
der linksufrigen Zürichscebahn und der Umgestaltung 
des Züricher llauplhahnhofes. Oberingenieur Griinbul 
bespricht die technischen, Architekt Naef die architek­
tonischen Bauten dieses neuen Bahntraces, das eine her­
vorragende, moderne Lösung großstädtischer Vcrkehrs- 
fragen darslelll. Die neuen Bahnhöfe Enge (Gebr. P fi­
ster. Arch. BSA.) und AA'icdikon (Sladlbaumeister H ei­
ler), die Straßenbrücken der Silil-, Ulmberg- und AAol- 
lisliofer-Tunnel sind nicht nur in ihrem endgültigen Zu­
stand abgebildel, sondern ebenso interessante wie auf­
schlußreiche Bauetappen sind in den Illustrationen dar- 
gestelll worden. Ein Plan orientiert über das ganze 
Umbäugebiet. In den Kreis dieser wichtigen Publikation 
ist ein Aufsatz des Architekten K. Ilippenmcier einbe­
zogen, der sich mit den Fragen der Umgestaltung des 
Züricher llauplhahnhofes befaßt. Bebauungspläne von 
Zürich und seiner nächsten Umgebung erinnern auch 
hier daran, daß die Stadt vor großen Aufgaben städte­
baulicher Art steht.

OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
AHLEN (AA’estf.). Zur Erlangung von Entwürfen für 

den Neubau des R e a l g y m n a s i u m s  wird von der 
Stadt Ahlen 1 . AVestl. ein AVcttbcwerb unter den in den 
Regierungsbezirken Münster, Arnsberg und Düsseldorf 
ansässigen oder geborenen Baukünstlern ausgeschrieben. 
Preisrichter u. a.: Stadtbaural Kierey. Stellvertreter: 
Arch. R. D. A. AA'asse-Essen; Oberbauräl Borehers-Mün- 
sler; Arch. R. D. A. .Alüller-Jena, Köln; .Arch. ü . D. A.

Pinno-Dortmund; Arch. R. D. A. Diedericbs-Barmen. 
Preise: 3500, 2000, 1500 M. Drei Ankäufe zu je 
500 Mark. Einlicferungstermin ist der 25. Januar 
192S. Die Unterlagen sind vom Stadtbauaml der 
Stadt Ahlen i. AA'eslf. gegen Erstattung von 5 .AL zu 
beziehen, die bei Einreichung eines Entwurfes zurück­
gezahlt werden.

AUSSIG (Böhmen). Von der Stadtgcmeindc ist ein 
öffentlicher AA ettbewerb zur Erlangung von B e b a 1 1  - 
u n g s p l ä n e n  für das nördliche Stadtgebiet ausge­
schrieben worden. Drei Preise: 11 000, 10 000, 7000  
Kronen. 5000 Kronen zum Ankauf weiterer Entwürfe. 
Einlieferungstag: 1. März 1928. Preisrichter: Prof.
Dr.-Ing. Theodor Bach-Prag, Gelieimral Prof. Dr.-Ing. 
Ewald Genzmer-Radebeul und Baudirektor Dr.-Ing. 
Ernst Krob-Außig. Unterlagen für 200 Kronen durch 
das Stadtbauamt. tz.

HANNOA ER. Die Stadl schreibt einen Wettbewerb 
für G r a b m a l -  E 1 1  L w ii r f  e unter den ¡ 1 1 1  AA'irl- 
schaflsgcbiel Niedersaclisen-Kassel, sowie Hamburg und 
Bremen ansässigen oder geborenen Künstlern aus. Für 
Preise und Ankäufe sind 5000 Al. ausgesetzt. E in liefc- 
rungslermin ist der 15. Februar 1928. Unterlagen sind 
kostenlos vom Stadtfriedhofsaml Hannover, Rathaus, zu 
erhalten.

NEUKÖLLN. Die evangelische Stadlkircbcngemeinde 
in Neukölln beabsichtigt auf ihrem in Neukölln, Scliil- 
lerpromeriäde, Ecke Allcrstraße, gelegenen Grundstück 
die Errichtung eines G e m e i n d e h a u s e s ,  e i n e s  
AA o h n h a u s e s f  ii r G e 1 1 1  e i 1 1  d e z w e c k c , e i  1 1  0  s 
G e s c h ä f t ? -  u n d  AA o h n h a u s e s z. u r A' e r in i e - 
l u n g und schreibt zur Erlangung geeigneter Entwürfe 
unter den deutschen Architekten, die ihren dauernden 
AVohnsilz in Deutschland und den ehemals deutschen 
Gebieten haben, einen AV ettbewerb aus. Preise: 4000, 
3000, 1500 M., für den Ankauf von zwei Entwürfen  
1500 Al. Preisrichter u. a .: Arch. Carl Rocmert, Ober- 
sludicndireklor der Städtischen Baugewerkschule, Ber­
lin; Baural Max B ischoff-B erlin; Baural Otto AA'al- 
ter-Berlin; Sladloberarchitekt Sclunidt-Neukölln. Ein- 
lieferungstcrmin 15. Januar 1928. Die AA’etlbcwerbs- 
unterlagen sind von dem Pfarramt gegen Einsendung 
von 5 M. zu beziehen, die hei Einreichung eines Ent­
wurfes zurückerstattet werden.

OSNABRÜCK. Es wird ein AA ettbewerb 1 1 1 1 1  eine 
F e s t h a l l e  ausgeschrieben, wozu die im Stadtgebiet 
ansässigen oder geborenen Architekten cingeladen wer­
den. Preise: 1200, 800, 500 .AL und 500 M. für 
zwei Ankäufe. Einlieferungstermin 15. Februar 1928. 
Die Unterlagen sind gegen 3 M. von Dr. Timmers- 
mann-Osnubrück zu erhalten.

BERLIN-NIEDERSCHÜNEAAEIDE. ln  dem K ir c h -  
b a u - A N ' e t t b e w e r b  erhielten: den 1. Preis: die Ar­
chitekten R.D.A. D ipl.-Ing. Schupp und D ipl.-Ing. Krem- 
1 1 1 er, Berlin-Dahlem; den 2. Preis: Hans Holzhauer, Ber­
lin, Martin-Lullier-Straße; den 3. Preis: Professor Franz 
Sceck, Berlin-Dahlem.
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BERLIN. Bei dem W e t t b e w e r b  f ü r  d i e  N e u ­
g e s t a l t u n g  d e r  F a s s a d e  B e h r e n s s t r a ß e  ein­
schließlich M e t r o p o l - T h e a t e r  u n d  M e t r o p o l -  
P a l a s t  verteilte das Preisgericht Berlin sechs gleiche Preise 
in Höhe von je 2600  M. an Dipl.-Ing. Baumgarlen- 
Berlin-Tegel; Arch. Paul Maria Canthal und Gascard- 
Diepold-Berlin-Zehlendorf; D ipl.-Ing. R udolf Hartmann, 
Arch., Rerlin-Grunewald; Willi. Keller, R udolf Pröm - 
m el, Architekten, B. D. A., Berlin W. 35; R udolf U l­
rich, akad. Arch., Berlin-Südende, Joseph W enlzlcr, 
Architekt, 15. D. A. und D. AV. 15., Dortmund. Ferner 
wurden angekauft zum Preise von je 750 M. die Ent­
würfe Arbeitsgemeinschaft „Integral“, Berlin AA’. 30, 
Architekten Ladislaus Langyel und Gerhard Michel- 
sohn-Bcrlin-AVilmersdorf.

BRAND-ERBISDORF i. Sa. Im engeren AVeltbewerb 
um den Bau einer Zentralschule erhielt Amtsbaurat a. D. 
AVa g n e r -P o  1 1  r o c.k in Chemnitz (Mitarbeiter Dipl.- 
Ing. J ü l t n c r )  den 1. Preis (1500  AL), Prof. Oswin 
l l e m p c l  in Dresden den 2. Preis (1000  AL). Der 
mit dem l .  Preis ausgezeichnete Entwurf wurde vom 
Preisgericht zur Ausführung em pfohlen. tz.

BRESLAU. Im AA e 1 1  b e w e r b  zur Gewinnung von 
Ideen-Skizzen für den N e u b a u  e i n e r  H a u p t -  
f  e u e r  w a c l i e  u n d  e i n e s  A ' e r w a l t u n g s g c -  
b ä u d e s  a u f  d e m  L e s s i n g p l a t z e  wurde ein
1 . Preis nicht vergeben, sondern eine anderweitige Ver­
teilung der ausgesetzten drei Preise vorgenommen. Es 
erhielten 2. Preise zu je 6000  AL: D effke, Berlin AA' 15, 
Kaiserallee 204, die Architekten Alexander M üller, AA'ur- 
zen i. Sa., und Ferdi Schmid, Dresden-A. 3. Preise zu 
je 3500 M.: Dipl.-Ing. Baum & Baumgarten, Berlin- 
Tegel, Hauplstr. 27: Arch. B.D.A. Heinrich Rump, Bres­
lau, Michaelistraße 89; Arch. Paul A'oges, Dresden-A.; 
llaydnstr. 33; R udolf Stein, Breslau-Zimpcl, Möwen­
weg 70, und Ernst Stoymann, Breslau, Grünstr. 21. 
Angekauft wurden zu je 1750 M. die Entwürfe von 
D ipl.-Ing. Buchwald & Hesse, Breslau 13, Goctheslr. 1; 
Arch. AV. & J. Krüger, Bcrlin-Charloltenburg 9, Reichs- 
kanzlerplatz 4; Dr.-Ing. Max Säume und D ipl.-Ing. 
Günther Ilafem ann, Berlin N 65, Kamerunstraße 48; 
Arbeitsgemeinschaft „Integral“, Arch. AA'aldemar Lcers, 
Berlin AV 30, Freisingerstraße 17.

DRESDEN. Im  Ideenwettbewerb betr. Entwürfe für 
Lichtreklame-Laternen wurde ein 1. Preis nicht ver­
teilt. Je einen 2. Preis von 550  M. erhielten Arch. 
M. Menzel m it Br. Gimpel, Maler und Graphiker, 
und Bildhauer Friedr. Burghardt, je einen 3. Preis 
von 300 M. Arch. Arno Kiesling m it Bildhauer G. 
Schnaudter und Heinrich Sippel, sämtlich in Dresden.

tz.
HALLE a. S. In dem vom „Stahlhelm “ ausgeschrie­

benen AVettbewcrb um Entwürfe zu einer gem einnützi­
gen A nlage: G e s e l l s c h a f t s b a u s  m i t  S a a l  und  
B ü h n e ,  S p o r t p l a t z  m i t T r i b ii n e f  ü r 3 
b i s  4000  P e r s o n e n ,  G a r l e n a n l a g . c n  f ü r  
2000 P e r s o n e n  m i t  K o l o n n a d e n ,  S p i e l ­

p l ä t z e n  usw. ist der 1 . »Preis nicht verteilt worden. Ein 
2 . und 4. Preis wurde zwei Entwürfen von Baurat Karl 
Barth in Rössen-Merseburg zuerkannl, ein 2 . Preis Arch.
B .D .A . Georg Lindner-IIalle a. S., ein 3. Preis Arch. 
Fritz Bergander-Halle a. S. und ein 4. Preis Arch. 
Max AVeise-Halle a. S. Ein Entw urf von Arch. Karl 
Tiedke-Hallc a. S. wurde angekauft.

HAMBURG. Im AA'ettbewerb um eine B e r u f s ­
s c h u l e  erhielten den 1. Preis (5000  M.) Arch. Hinsch 
& D eim ling, je einen 2. Preis (3000  AI.) Arch. ITall- 
hauer & Mcllwig und Distel & Grubitz, je einen 3. Preis 
(2000  M.) Baurat F. Riedel und Arch. Paul Frank. 
Mit je 500  Al. entschädigt wurden die Arbeiten der 
Arch. Schleifer und Augustin, Rieb. Oppel und E. 
Dehm low, sämtlich in Hamburg.

MERSEBURG. Im AV ettbewerb K r e is h a u s n e u b a u  
erhielten den 1 . Preis Prof. Dr. Schultze-Naumburg; 
je einen 2. Preis D ipl.-Ing. H. Möller-Merseburg; Arch. 
F. Slcndtncr-Dresdcn-A.; je einen 3. Preis D ipl.-Ing. 
F. Keller-Magdeburg; Arch. Rieh. Schmieder-1 lalle. Zum 
Ankauf empfohlen wurden die Entwürfe von Arch. P. 
Sachs-Dresden; Arch. II. Frede-IIalle.

MÜNCHEN. Im  Preisausschreiben der Reichsbahn um 
eine A V o h n u n g s s i e d l u n g  erhielten den 1 . Preis 
Reichsbahnrat G. Gsänger-München; den 2 . Preis Rcichs- 
buhnral Strobel, Mitarbeiter Reichsbabnobersekretär 
AA'irlh-Regensburg; den 3. Preis Ohersckrelär Lingarl- 
Augsburg. Angekauft wurden die Arbeiten von Reichs­
bahnrat A'ölker-AA’ürzburg; Reichsbabnobersekretär 15ö- 
schingcr-München; Techniker Brunner-Ludwigshafen.

STADE a. d. Elbe. AVeltbewerb K r a n k e n b a u s n e u ­
b a u ,  1. Preis Oberbaurat Dr. h. c. Kleefisch-Köln;
2. Preis Arch. Heinrich Baiser, B . D. A. ,  llagen, AA'eslL;
3. Preis Arch. B . D . A .  Hans Spilzner-Berlin; 4. Preis 
Arch. Hans Stephan und Friedr. E inst AA’agner-Berlin- 
Friedenau. Angekauft wurden die Entwürfe von Arch. 
Jakob AA'ölflcin-Nicrslcin a. Rh., Spitzner und Hesse- 
Berlin und Fritz Hain, B. D. A. ,  Neumünster in Holst.

STUTTGART. Im AA ettbewerb um ein G e d ä c h t ­
n i s  h a u s im  Hochschwarzwald, den der Schwab. 
Schneclaufbund SSB. ausgeschrieben halte, erhielten den 
1. Preis D ipl.-Ing. E. Krüger, Stuttgart, den 2. Pi-eis 
Reg.-Bmslr. A. Daiber, Stuttgart, den 3. Preis D ipl.- 
Ing. Volkärt und Trüdinger, Stuttgart. Angekauft 
wurden die Entwürfe von Prof. AV. Jost, Stuttgart, und 
D ipl.-Ing. H. Seylter, Stuttgart.

AA'EDEL (Holstein). Im AA'eltbewerb A u s g e s t a l ­
t u n g  des neuen R a t b a u s p l a t z e s  wurde ein
I. Preis nicht verteilt. Je einen 2. Preis erhielten Dipl.- 
Ing. AA’. Richert-Hannover, Arch. H. Ohle-AA'edel, Arch.
II. Dici'ks-AA'cdel; je einen 3. Preis D ipl.-Ing. M. Zoder- 
Olhmarschen,. D ipl.-Ing. O. Bruhn-ltzeboe.

BERICHTIGUNG
Im Dezemberheft m uß es auf Seite 322 bei Nr. 62 

(in engster AVahl) heißen: Arch. Georg Holzhauer u n d  
F r a n z  S l a m  m.
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